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1938
Berlin, 31. August. Die Nationalsozialistische

Parteikorrespondenz veröffentlicht das folgende
Programm für den Reichsparteitag 1938:

Der 10. Neichsparteitag der NSDAP , findet
am Montag,  dem 5. September , um 14.30 Uhr,
seinen Auftakt mit dem Empfang der Presse im
jkulturvereinshaus durch den Reichspressechef. Bon
15.30 Uhr bis 16 Uhr läuten die Glocken den
Parteitag ein. Um 16 Uhr erfolgt der traditionelle
Empfang des Führers im Großen Rathaussaal.
Der erste Tag wird mit der Festaufführung „Di?
Meistersinger von Nürnberg " geschloffen.

Am Dienstag,  dem 6. September, wird um
11.30 der Parteikongreh durch den Stellvertreter
des Führers eröffnet. Der Sprecher der NSDAP .,
Gauleiter Adolf Wagner , verliest die Prokla¬
mation des Führers . Bevor am Abend um 20 Uhr
die Kulturtagung im Opernhaus beginnt, aus der
die Nationalpreisträger verkündet werden, wird
um 16 Uhr die Ausstellung „Europas Schicksals¬
kampf im Osten" eröffnet. Das „Kraft -durch-
Freude"-Volkssest, das bis zum 12. September an¬
dauert. nimmt zur gleichen Zeit feinen Beginn.

Ter Mittwoch,  der 7. September , steht im
Zeichen des Reichsarbeitsdienstes, 'der um 10 Uhr
aus der Zeppelinwiese zum Appell und zur Feier¬
stunde Aufstellung nimmt . Um 13.30 Uhr beginnt
der Marsch des Reichsarbeitsdienstes durch die
Stadt. Am Morgen um 8 Uhr wird das Wett-
kampfschießeu der Politischen Leiter abgewickelt.
Neben der Fortsetzung des Parteikongresfes um
IS Uhr werden am gleichen Tage folgende Sonder - §
iagungcn durchgesührt: Tagung des Hauptamtes
für Komunalpolitik und HJ .-Führertagung.

Ans dem Programm des Donnerstag,
8. September, ragt der „Tag der Gemeinschaft"
der NS.-Kampffpiele auf der Zeppelinwiese um
15 Uhr und um 21 Uhr der Vorbeimarsch des
Fackelzuges der Politischen Leiter vor dem Füh¬
rer am Deutschen Hof nach dem Marsch durch die
Ttadt hervor. Um 11 Uhr wird der Parteikougrcß
fortgesührt. Zu Sondertagungen vereinigen sich
das Hauptorganisations -, Hauptschulungs- und
Hauptpersonalamt, das Hauptamt für Volks-
gesundheit und der NSD .-Studentenbund.

Das Hauptereignis vom Freitag,  dem
9. September, bildet um 20 Uhr der Appell der
Politischen Leiter auf der Zeppelinwiese. Außer¬
dem wird um 11 Uhr der Parteikongreß fort¬
gesetzt und um 14.30 Uhr werden Zwischenkämpfe
und Entscheidungen der NS .-Kampffpiele abge¬
zirkelt. Folgende Sondertagungen bilden ferner¬
hin das Programm dieses Tages : Arbeitstagung
de- Reichsrechtsamtss, Tagung des Hauptamtes
für Beamte, Tagung der Preffeamtsleiter und
Presse-Referenten, der Parteigerichtsvorsitzenden,
der NSKOV. Die Kundgebung der NS .-Frauen-
schaft beginnt um 16 Uhr in der Kongreßhalle.

Am Samstag,  dem 10. September, beginnt
um S.30 Uhr der Appell der Hitler -Jugend im
-tadion. Die VI . Jahrestagung der TAF . in der
Kongreßhalle ist für 11.30 Uhr angesetzt. Um 15
Ühr werden die Endkämpfe der NS .-Kampffpiele
im Stadion durchgeführt; um 16 Uhr nimmt der
haupttag des „Kraft durch Freude"°Volksfestes
seinen Anfang. Der Parteikongreß wird um 19
ühr weitergeführt. Dieser Tag , der um 20 Uhr
ein Eroßkonzert der HI . auf dem Adols-Hiiler-
Platz und um 21 Uhr das große Feuerwerk am
Tutzendteich bringt , vereinigt außerdem die Gau-
md Kreisprvpagandaleiter , das Amt für Agrar¬
politik und die Komitees für Wirtschaftspolitik zu
ehren Sondertagungen.

Ter Sonntag,  11 . September, steht im Zel.
chm der Gliederungen der NSDAP ., die um 8
Khr zum Appell im Luikpoldhain antreten . Um
ll 30 Uhr nimmt der traditionelle große Vor¬
beimarsch der Kämpfer der Bewegung vor dem
Führer auf dem Adolf-Hitler -Platz feinen Anfang.

Ter letzte Tag des Reichsparteitages 1938, der
Montag,  12 . September, beginnt um 8 Uhr
mit der ersten Vorführung der Wehrmacht auf
Ar Zeppclinwiese. Die Hauptvorführungen der
<Ahrmacht finden um 14 Uhr statt und werden
mit der Paradeaufstellung der beteiligten Trup¬
penteile und der Meldung an den Führer ein- «
geleitet. Gefechtsvorführungen und der Vorbei- >
morsch an dem Führer schließen sich an. Abends «
bp lthr wird der Parteikongreß zu Ende geführt.
Aas Programm des ALschlußtages, daS mit dem
«roßen Zapfenstreich der Wehrmacht vor dem
Wrer am „Deutschen Hof" beendet wird, enthält
Merdem noch folgende Sondertagungen: Tagung
^- Hauptamtes für Technik, des Rassenpolitischen
«mies der NSV . und der Gau- und Kreisleiter.

Das Blut siegte über volksfremde Ideen
Der Beauftragte des Führers für die Ostmark» Gauleiter Bürckel, rechnet mit der ausländischen Presse ab

Lsuleiter Lürekel begrüüt külirellüe psrleiZeovssen de! äer 8luNgnrter 6rvLkuuügLduvg inLekvsdenksNe . Neben idm (-suleiler Lokle. (Bild : Holtmann)
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§. Stuttgart , 31. August. Wenn in der Ge¬

schichte des Dritten Reiches von der Einglie¬
derung der Saar und der Ostmark gesprochen
wird , so wird dabei immer ein Name ge-
nannt werden: Gauleiter Bürckel.  Er er-
stattete vor 3Ve Jahren dem Führer die stolz«
Meldung vom Sieg des Deutschtums an Lei
Saar und er war es. der am 10. April die¬
ses Jahres die Freudenbotschaft von Lei
Heimkehr der Ostmark verkündete. Kein
Wunder , daß der Name und die Persönlich¬
keit dieses unerschrockenen Kämpfers viel«
Tausende anzog. Der reich geschmückte Nie-
senraum der Schwabenhalle , dessen Stirn¬
seite ein zehn Meter hohes Hakenkreuz be¬
herrschte, füllte sich bis zum letzten Platz.
Rund 22 000 Menschen begrüßten Gauleiter
Bürckel mit freudigen Heilrufen . Wie auch
bei den Großkundgebungen der vergangenen
Tage bot die Tribüne mit den Hunderten
von Ehrengästen , führenden Männern der
Partei , des Staates und der Wehrmacht ein
festliches Bild . Unter den Klängen der ver¬
einigten Musikzüge des Reichsarbeitsdienstes
wogten Hunderte von Feldzeichen wie ein
roter Strom durch das Spalier der ^ -Män¬
ner. Als sie wie eine flammende Mauer im
Hintergrund der Tribüne standen, betrat
Gauleiter Bohle  das Rednerpult.

Er erinnerte daran , daß der Name des Gau¬
leiters Bürckel bei den Ausländsdeutschen einen
guten Klang habe, denn er hat ihnen durch die
Aetherwellen die frohe Kunde von der Rück¬
kehr der Saar und von der Eingliederung der
Ostmark gebracht. Unter dem Jubel d?r Zehn¬
tausende hieß der Sprecher Gauleiter Bürckel
willkommen und begrüßte außerdem als Ver¬
treter der österreichischen Gaue den Gauleiter
von Salzburg , Rainer.  Dann erteilte er
Gauseiker Bürckel
das Wort.

Zu Beginn seiner großen Rede in der Stutt¬
garter Schwabenhalle sprach Gauleiter Bürckel
davon, daß er als der Beauftragte des Führers
in zwei entscheidenden Grenzgebieten im Osten
und im Westen eine Pflicht erfüllen dürfe. Es fei
das Schicksal jedes Grenzlandes,  daß
an der Grenze die unmittelbaren Folgen großer
innenpolitischer Auseinandersetzungen stets stärker
in Erscheinung traten , als im Herzen der Nation.
Jahrhunderte hindurch bis in die Zeit von Ver¬
sailles — immer habe die Hand des äußeren
Feindes das Grenzland getroffen, wenn innere
Schwäche das Volk zermürbte . Gauleiter Bürck'I
erinnert an die Parole der „Rheinlinie ", die so
lange in der Diskussion stand, als im Reich von
der „Mainliniv " gesprochen wurde. Er ruft den
Kampf um die Saar  in Erinnerung , in dem
damit gerechnet wurde, daß 15 Jahre genügen
würden, um all die alten Geister des Marxismus.

des politischen Konfesfionalismus und des ehr¬
losen. käuflichen Egoismus wachzurufen. „Dem¬
gegenüber", so rief der Gauleiter aus . „verkün¬
dete ein Widerfacher gegen all die Jahrhunderte
innerer Schwächen, e i n Mann , der Träger einer
neuen Volks- und Staatsidee den Appell an das
deutsche Blut — einen Appell nicht mehr der klu¬
gen Berechnung, der Uebervorteilung gegen den
spekulativen Verstand — in der Geschichte trat
jetzt entscheidend das deutsche Herz auf ! Und mit
diesem Augenblick bat die europäische Geschichte
ihren Wendepunkt erfahren ."

Gauleiter Bürckel spricht in eindringlichen
Worten von den beiden Welten, die in der Ge-
schichte der Deutschen miteinander gerungen
haben, die Welt der Staatsidee  und die Welt
der Volksidee — wie der Gauleiter sie
kennzeichnet. Die eine Welt erschien als Legiti-
mismus , als gottgewollter Anspruch der Dyna¬
stien, als Separatismus oder als demokratische
Republik. Die Formen seien verschieden, das
Wesen dieser Versuche aber immer gleich gewesen,

j „Man will das Volkstum in die Zwangsjacke
« einer fremden Staatsidee zwingen und man will

sich mit dieser Idee den Schein des Rechtes
geben!" Der Redner führt als schlagendes Bei¬
spiel für diese Volksknebelung im Zeichen eines
staatlichen Rechtsanspruches wiederum die Saar
an . „In Versailles  wurden die bekannten
160 000 Saarfranzosen erfunden, nach 15jähriger
Abtrennung hat es die französische Staatsidee an
der Saar auf ganze 2000 Stimmen gebracht!"

Abrechnung mit dem Hause Habsburg
Die Lehre von der Saar , so führte der Redner

weiter aus , sei die gleiche, wie sie Entwicklung
und Zerfall des alten Oesterreichs  gezeitigt
habe. Die alte Großmacht Oesterreich verfiel, wert
das Haus Habsburg nur sein egoistisches Herr¬
scherideal kannte, weil seine Politik nur Haus¬
machtpolitik war , die nicht nur vorbeiging an den
Kräften des deutschen Volkes, sondern diese
Kräfte auch noch unterdrückte und zerschlug. Das
Metternichsche System wird zur Krönung bei
Habsburger Politik . „Der Staatsmann Metter-
n i ch stellt den österreichischen Staat auf eine neue
Grundlage , und zwar nicht so, daß er die in
Oesterreich lebenden Nationen einheitlich ausrich-
tet und zu einer einheitlichen Reichsidee zusam¬
menfaßt , sondern in der Weise, daß er sie einer
harten Staatsgewalt unterwirft und mit brutalen
Mitteln in der Unterwerfung hält ."

Der Gauleiter kennzeichnetedann in seinen
interessanten historischen Ausführungen die Stei¬
gerung der nationalen Trennungskräfte als Er¬
gebnis des Metternichschen Systems und die gleich¬
zeitige Auswirkung der Metternichschen Gewalt-
Politik in ganz Deutschland. Als schließlich das
Reich doch gebildet wurde, blieb eS ein Rumpf¬
gebilde. Die Deutsch-Österreicher und die Sudeten¬
deutschen blieben außerhalb des Reiches. Mit un¬
erbittlicher Schärfe fährt Gauleiter Bürckel io
feiner Abrechnung mit dem Hause Habsburg fort
das dann im Weltkrieg „seinen traditioneller
Verrat an der deutschen Sache" übt und damit
sein eigenes und das Schicksal des österreichisch-
ungarischen Staates besiegelt.

§ Der Wunsch nach dem Anschluß
! „Was blieb?" — so fragt der Gauleiter —

„Das Rumpfgebildevon St . Germain!
Aber dieses Rumpfgebilde umfaßte den zahlen¬
mäßig stärksten deutschen Kern Oesterreichs. Das
gemeinsame Kriegserlebnis hatte die deutscher
Menschen Oesterreichs zusammengesührt. Der
Wunsch nach dem Anschluß wurde sofort laut.
Diesen Anschluß konnte erst ein starkes Reick
durchführen. Noch war das Versailler System aus
dem Höhepunkt seiner Macht. Oesterreich wurde
zu einem Hexenkessel aller fremder
Einflüsse und Machtansprüche.  Iw
Rahmen des Versailler Systems wurde es außen¬
politisch zur Bastion gegen das GesamtdeutschtumDa kam die Wende.

Adolf Hitler hatte den völkischen Neichsgedanken
geboren, der nun kraftvoll, durch die national¬
sozialistische Bewegung, das Volk erfüllte. Dil
neue völkische Dynamik mutzte die künstliche»

i Grenzen von St . Germain überspringen. Der Po-
! litisch und wirtschaftlich hilflose Kleinstaat hatte
! keine Existenzberechtigungmehr. Das Volk in
; Oesterreich verlangte sein Lebensrecht: Es wollt«
! heimkehren ins Reich Adolf Hitlers. So hat sich
! das Schicksal der alten Ostmark erfüllt. Lester-
i reich hat seine deutsche Ausgabe wieder erhalten,

die eine fremde Dynastie und ihre Epigonen Doll¬
fuß und Schuschnigg dem Volk vorenthielt.

Die Geschichte des Nationalitätenstaates Oestev-
reich beweist uns . daß nur Staaten Existenzbe-

; vchtiouno haben, die von einem starken in sich
I geschlossenen Volk getragen sind und daß nur sie
I ihren Bestand in der Geschichte behaupten können.
> Das geschlossene 75-Millionenvolk des Groß-
> deutschen Reiches gestaltet sein Schicksal selbst. Es
^ ist das deutsche Schicksall"
> Der Gauleiber erinnert in diesem Ausammew-
j Hang daran , daß in Versailles daS alte Oester»
- reich-Ungarn einen aus dem gleichen Metternich-

scheu Geiste geborenen Nachfahren erhalten hat:
„Die Versailler Kreise zerstörten das alte Oester¬
reich-Ungarn und hoben einen neuen Natio¬
nalitätenstaat mit allen Fehlern  aus
der Taufe. Dieser neue Staat hat in seiner
Struktur mit der alten österreich-ungarischen Mo¬
narchie, die man in St . Germain und Triano»
unter Berufung auf das Selbstbestimmungsrechk
der Völker zerschlug, verflucht viel Aehnlichkeit.

Me Völker Kämpfen «m ihr Lebensrechk
Die tragende Idee heißt nun aber nicht mehr

Legitimismus und Klerikalismus , sondern liberal«
Demokratie, obwohl sie mit den gleichen Mitteln
wie der Metternichsiche Ordnungsstaat arbeitet.
Der Versuch aber, in dieser Weise die fünf ande¬
ren Völkerschaftenzu beherrschen, mußte scheitern;denn diese Völkerschaften haben es ja nuterlÄch
wie man das Selbstbestimmungsrecht der Völker
1918 zum Friedensziel erhob. Sie haben es mrt-

Heute Lag- er Irrgerr-
Der Reichsjugendführer spricht

in der Stadthalle
Stuttgart » 1. September. Heute werden die

Laudsknechtstrommeln der Pimpfe in den fest¬
lichen Straßen des geschmückten Stuttgart
dröhnen» zum Zeichen» daß an diesem Tag die
Iugenddas  Feld beherrscht. Zusammen mit
ihren schwäbischen Gastgebern werden die aus¬
landsdeutschen jungen Kameraden aus aller
Welt auch äußerlich jene herzliche Kamerad¬
schaft zum Ausdruck bringen, die auf der Fahrt
durch die ganze deutsche Heimat und im Zelt¬
lager der Hitler-Jugend im Rosensteinpark in
Stuttgart gepflegt wurde.

Kameraden und Kameradinnen ans Japan
werden zusammen mit denen schreiten»die aus
Uebersee» ans den Steppen Afrikas und aus
den befreundeten Ländern wie z. B. Italien»
Portugal und Spanien gekommen sind. Am
Abend dieses Tages wird sich die Jugend und
mit ihr das ganze Stuttgart mit seinen Gästen
von überall her in der Stadthalle zur
Großkundgebung  mit dem Jngend-
führer des Deutschen Reiches zusammensinden.

Nachher veranstalten die Amerikadeutschen
einen großen K a m e r a d s cha f t s a b e n d
im kleinen Saal des Knrsaals in Bad Cann¬
statt. Es spricht SA .-Standartenführer Josef
Schuster»  München . Alle Teilnehmer aus
USA . und ehemaligen „Amerikaner" sowie
Freunde der Bewegung sind herzlich will-
kommen.
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erlebt,' wie in den' Nachbarstaaten die völkische
Kraft erwacht und zur tragenden Staatsiöee ge¬
worden ist. Der völkische Gedanke ist die
Weltanschauung des 20 . Jahrhun¬
derts.  Die Völker kämpfen deshalb im stärksten
Bewußtsein heiligsten Rechtes um ihre Lebens¬
rechte als Völker. Sie lasten sich nicht mehr unter
die Zwangsjacke einer artfremden Staatsidee
zwingen.

So hat z. B. das Sudetcndeutschtum bereits
Partei - und Trcnnungstriifte überwunden und hat
sich wie an der Saar eine geschlossene„Deutsche
Front " gebildet, die im Kampfe um das Lebens¬
recht der Deutschen steht. Wenn wir heute das
seststellen, so nicht deshalb, weil wir etwa au?
Eroberung ausgehen.

Gauleiter Bürckel zieht dann die großen Schluß¬
folgerungen aus der Betrachtung dieses Kampfes
zweier Welten in der deutschen Geschichte: Ein
unaufhaltsames natürliches Blutgesetz  habe
sich vollzogen mit der Heimkehr der Saar  und
der O st m a r k. Gauleiter Bürckel befaßt sich nun
mit der Beurteilung dieses Vollzuges in der Welt.
Er erinnert daran , wie sich gewisse Anslandskrcise
schon nach der Saarrückkehr bemühten, einen wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch zu konstruieren, das
Elend des Arbeiters und dessen Unfreiheit zu ver¬
künden und schließlich den christlichen Glau¬
ben  in Gefahr zu sehen. Die gleichen Behaup¬
tungen seien jetzt im Falle Oesterreich wieder in
der ganzen Weit verbreitet worden. Diesen nur
allzu durchsichtigen Manövern stellt Gauleiter
Bürckel die Grundsätze gegenüber, die er im Auf¬
träge des Führers in der deutschen Ostmark zur
Durchführung bringt . „Im Augenblick, als der
Führer,  dem Ruse der österreichischenLandes¬
regierung folgend, in Oesterreich einzog, bestan¬
den zwei Staaten mit einem eigenen Rechtssystem
und einer eigenen Wirtschaft.

Erfolgreicher Aufbau in der Ostmark
Die Einheit des deutschen Volkes verlangt , daß

diese Eigenstaatlichkeit Oesterreichs restlos über¬
wunden wird . Dieser zur Einheit gefügte deutsche
Staat kann nur eine Rechtsordnung
haben. Bei der Schaffung des gesunden, völkischen,
deutsches Rechtes darf das gesunde und volksvsr-
wachsene, in Oesterreich entstandene Recht unter
keinen Umständen zerstört werden. Ebenso muß
die österreichische Wirtschaft  der deut¬
schen eingegliedert werden und zwar so, daß die
Wirtschaft Oesterreichs als ein Glied der dem-
scheu Gesamtwirtschaft in ihrer Leistungsfühigkeil
gesteigert wird , daß sie bis ins letzte gesundet
und von den vielen Fäulnissen und Auswüchsen
des Dollfuß-Schuschnigg-Systems befreit wird.

Das brave Volk in Oesterreich verdient es und
seine Bewährung in der Geschichte des Volkes
verlangt es, daß wir unsere ganze Kraft an diese
Aufgabe geben und wenn heute die Zahl der Ar¬
beitslosen kaum mehr ein Viertel der bei der
Rückgliederung übernommenen Arbeitslosen bs-
trägt , so ist das ein Beweis dafür , daß d:e
deutsche Aufbauarbeit wirklich er-
so lg re  ich ist.

Die jüdische Landplage
Daß die Aufbauarbeit so schwierig ist, haben ja

wir nicht verschuldet. Wir Nationalsozialisten sind
ja nicht schuld daran , daß in der Stadl Wien
etwa 3000 jüdische Rechtsanwälte  und
Richter jahrzehntelang dasRecht verdrehen
« » 8 beugen  konnten . Was durch diese Der-
iletzurra des Gerechtigkeitsgefühls an Resignation
und Zerstörung in den Herzen deutscher Men¬
schen angerichtet worden ist, vermag ja nur der
zu ermessen, der weiß, wie tief das Gerechtigkeits¬
gefühl in der deutschen Seele verankert ist. Wir
haben es nicht zu verantworten , daß in Wien
nahezu 60 000 jüdische Händler und
Geldwechsler  ihre Geschäfte treiben, als
Landplage über das Volk herfallen und es aus-
beuten konnten und gleichzeitig so viele wertvolle
deutsche Menschen durch ihre üblen Geschäftsprak¬
tiken aus Brot und Beruf verdrängten . Wir
haben es nicht zu verantworten , wenn Zehntau¬
sende von Volksgenossen in Oesterreich in men¬
schenunwürdigen Baracken sitzen. Das alles war
das Werk der allerchristlichsten Negierung in
Oesterreich. Wir haben nur gutzu¬
machen , was sie zugrunde gerichtet
hat . Es muß noch vieles für dieses Land und
seine Menschen geschehen: die Wirtschaft steht erst
am Beginn eines großen Ausbaues, der Lebens-
standard des Arbeiters ist noch nicht in Ordnung,
die Preise müssen vielfach noch zurückgedrängt
werden, die Gegensätze zwischen der Kirche und
jenem Dolksteil, der so schwer in der Vergangen¬
heit zu leiden hatte, bedürfen der endgültigen
Ueberbrückung, eine Unzahl der Juden sind noch
zuviel da usw.

Wir haben noch alle Hände voll zu tun . Aber
es wird nicht gestreikt, es wird nicht demonstriert,
«s werden keine Häuser in die Lust gesprengt, es
wird nur gearbeitet und noch einmal gearbeitet.

Das find alles Tatsachen, die man auch mir
den geschicktesten Lügen nicht aus der Welt zu
schaffen vermag. Das Land sieht heute schön
anders aus und mit dem Tag, da meine Aufgabe
gelöst sein muß, wird das Menschenmöglichste zu
seinem Aufbau geschehen sein. Jedenfalls wird
dann ein Jahr nationalsozialistischer Aufbau ge¬
nügen, um 18 Jahre Genfer Methode zu wider¬
legen.'

Gegen die ausländische Sudelpresie
Der Gauleiter befaßt sich hier mit einem

Problem , das ihm in der Ostmark besonders ani
Herzen liegt, unserer Haltung gegenüber dem
Arbeiter: ,Menn der Arbeiter der Ostmark
vom früheren Elend und gewissenlosen Volks¬
feinden in die marxistische Front gehetzt worden
war so gehen wir jetzt nicht den Weg der Ver¬
nichtung, sondern jenen der Erziehung. Wir
wollen ihn gewinnen, ihm sein Recht geben, um
uns auf ihn in allen Zeiten verlaßen zu können.
Unser Arbeiter will nichts anderes sein als ein
Gleichberechtigter bei seinem Volk. Wenn daher
einige Auslandszeitungen das deutsche Volk be-
sudeln, dabei aber glauben, die Interessen des
deutschen Arbeiters zu verteidigen, so muß ihnen
gesagt werden: Wer das deutsche Volk
besudelt , besudelt den Arbeiter,  vor
allem, weil dieser den Großteil des Volkes ans¬
macht. Und wer den Arbeiter von uns trennen
möchte, beleidigt dessen deutsche Ehre. Dieser Ar¬
beiter gehört nur uns und sonst niemand, lind
wo er sich zwar als deutscher Bruder fühlt, aber
noch nicht unserer Weltanschauung ist, da wird
er nicht terrorisiert , sondern da werden unstre
Leistungen kür , die Gesamtheit ihn überzeugen

von der Rrchttgten unjeres Glauvens . Wrr wer- j
den weder ihn erschießen, noch wird er streiken, i
sondern gemeinsam werden wir uns auf den Weg j
machen, um das ganze Volk immer mehr zu i
finden.'

Iudenfrage wird gründlich gelöst !
Einen nächsten Punkt der Auslanöshehe über s

Oesterreich greift der Gauleiter aus: Die angeb¬
liche sinnlose Verfolgungswelle gegen die Juden.
..Man täte gut daran ' , so ruft er aus , „zu schrei-
den von einer Verfolgungswelle aller
Juden in der Welt gegen alles , was
deutsch heißt.  Wir sind großzügig genug,
uns für die Vergehen, die andere in gewissen
Staaten zur Zeit begehen und die die Juden in
Wien begangen haben, nicht zu rächen. Das ist
uns aber Grund genug, erst recht die Judenfz:.ige
gründlich zu lösen. Wir werden sie aber so
lösen, wie es einem völkische!-. Rechtsstaat ge¬steint.'
Dolksdienst ist Gottesdienst

Auch zur K : rchenfrage — ebenfalls ein
beliebtes Thema der Auslandsverdüchtigungen
über Oesterreich — nimmt der Gauleiter Stel¬
lung. Er erklärt : „Wo die Kirchenfrage eine re¬
ligiöse Frage ist, gibt es überhaupt keiue Diskus,
sion, weil es keine wahre Religion gibt, die sich
anmaßen könnte, das Volk als den Wil¬
len sausdruck des Schöpfers  zu bestrei¬
ten. Wer diesem Werk des Schöpfers, das Volk
heißt, dient, verrichtet einen Gottesdienst, weil
eben die Vorsehung das Volk erhalten haben will,
sonst hätte sie ja das Volk nicht erschaffen brau¬
chen. Nur wer uns an diesem Volksdienst
hindern will, begegnet unserem Widerstand, auch
wenn wir dabei mit dem politischen Machtwillen ,
einer Konfession Zusammenstößen. > !

Wie liegen die Dinge in Oesterreich? Das letzte
Regime hat zwar gesagt: „Wir sind Deutsche' —
aber dabei gerufen „Dreimal Oesterreich' , d. h.
das natürliche Gesetz, wonach alles Art- und
Blutsgleiche zusammengehört, wurde künstlich sa¬
botiert. Die Sabotage wurde indes von den raf¬
finiertesten und brutalsten Mitteln getragen. Man
bat aufrechte Männer im Namen der
Verfassung  an den Galgen geschleppt.
Diese Verfassung wurde geschaffen, damit der !
Deutsche nicht zum Deutschen kommen sollte, wo¬
hin er nach dem Willen der Vorsehung gehört
und sie begann mit folgenden Worten : „Im Ra¬
inen Gottes , von dem alles Recht ausgeht ' — und
in diesem Namen wurde verfolgt, gepeinigt, ge¬
hängt — die tragenden Kräfte aber dieses Sy¬
stems waren im wesentlichen konfessionellgebun- i
den und somit als Initiative zu betrachten für s
das, was die Exekutive Staat in Vollzug setzte. >

Anser Anspruch auf die Schule j
Das ist der Grund , warum so viele Deutsche !

aus der Ostmark zu Schlußfolgerungen kommen, !
die es verständlich machen, daß in Zukunft !
andere Wege gegangen werden müs-  s
se n. Dabei möchte ich nicht versäumen zu sagen, >
daß die aus diesem Zustand resultierende Macht !
der Kirche zu materiellen Ansprüchen und auch i
zu deren Erfüllung führte, die mit Religion nichts !
mehr zu tun haben, ja, die höchstens geeignet sind, s
die Kirche um den religiösen Kredit zu bringen , i
!lnd wenn im besonderen in diesem Zusammen- !
bang heute unser Anspruch auf die  !
Schule  bekämpft wird , so stellen wir fest: Wir s
haben für die Erhaltung unserer Nation im !
Diesseits zu sorgen. Das ist nur möglich, wenn !
die Sorge eine totale sein kann: dazu gehört vor !
allem die Sorge um die Jugend . >

Die Jugend aber wird in der Schule auf den

rampf um das eigene Volk vorbereitet , daher ge- l
hört auch die Schule dem für die eigene Zukunft
verantwortlichen Staat . Die Pflicht zur Verant¬
wortung bedingt das ausschließliche Besitzrecht I
und die Besitzpflicht.

Das allerdings schließt nicht aus , daß die
Kirche diese gleiche Jugend religiös  betreuen
kann. Wenn die Kirche als Helfer bei der völki-
'chen Erziehung der Jugend dem Staat zur Seite
usttt, so kann der Staat das nur begrüßen. B e-
litzer aber ist der Staat . Helfer kann
die Kirche sein.  Diese Ordnung gerecht her-
wstellen, ist unser Bestreben in der Ostmark. Das .
kann nur kompromißlos geschehen. Je schär-er -
die Abgrenzung zwischen dem. was des Kaisers
:st, und dem, was Gottes ist und je gewissenhafter
:eder Schuster bei seinem Leisten bleibt, um so
nutzbringender kann der Friede  werden . Aller¬
dings scheinen einzelne altreichsüeutsche Bundes- !
genossen ausländischer Hetzer, deren Zusammen- !
'piel immer im geeigneten Moment allzu er- i
kenntlich wird , wenig Bedürfnis zu einem solchen >
Frieden zu haben. ,

Indes sind wir froh, daß der Herrgott sür das !
Schöpsungswerk allein zuständig ist. und er !
darauf verzichtet hat. in seiner Weisheit sine
vrvtestantische oder eine katholische Nasse zu schaf-
-sn. sondern daß es ihm gefiel, uns zu erschaffen
und zwar nur als seine Deutschen.  Ein
Glaube, der sich von diesen Deutschen trennt , ist
ein gotteslästerliches Unterfangen und der Glaube,
der diesen Deutschen dient, ist ein Gottesdienst.
Der Deutsche aber ist nicht erschaffen um de^
Glaubens willen, wohl aber ist man mit dem
Glauben begnadet, um dem Werk der Schöpfung
-.u dienen.
Volk und Religion

Dgs ist die Frage , um die es uns gehr. Um
deren Klärung ist das Ringen leicht, wenn nur
einmal einzig und allein zwei einander gegen¬
überstehen, nämlich: Volk und Religion.
Wenn um die Macht gefeilscht wird , ist bereits
das Jenseits gegen das Diesseits verschachert.
Die Konsequenz aus dieser kurzen Betrachtung:

Staat , Partei und Glaube haben ihren har¬
monischen Zusammenklang, wenn sie ohne Vor¬
behalt bekennen: Uns als Deutschen geht unser
Volk und unser Deutschland über alles in der
Welt!"

Zum Schluß seiner immer von stürmischem
Beifall unterbrochenen Rede faßt Gauleiter Bürk-
:el die tragenden Gedanken seiner Ausführungen
zusammen:

„Die Sprache des Blutes hat in unserer Zeit
nach einem Jahrtausend sich Gehör verschafft. Sie
st stärker, als es alle mobilisierten blutssremden

Ideen, Mächte, Spekulationen und Systeme je sein
können. Alle Deutschen verstehen diese Sprache
und sie bekennen sich zu dem Gesetz, das sie ver-
ündet und der Osten und Westen wollen Künder

dieses gewaltigen Geschehens sein. Nicht für den
Machthunger einzelner, nicht für dynastische Be¬
lange, nicht fürs Geld, nicht sür Einzelinteressen,
licht für Klassen und Stände , nicht für fremde
Nächte stehen wir mit dem eigenen Schicksal ge¬

rade, nein,  wir alle sind nur einem eingeschwo-
en und das ist unser Volk.  Jahrhunderte
wben dieses Glück uns verweigert. Und wenn
s ein allgewaltiges Mittel gibt, uns dieses Glück
u erhalten , so ist es das, was uns der Führer
«schenkt hat, die Gemeinschaft aller Deutschen.

Und wenn der Führer mit der Heimkehr der Ost¬
mark seine größte Vollzugsmeldung der Geschichte
und dem Volke gemacht hat, so bedeutet das auch
nichts anderes, als daß er Deutsche an
Deutsche  schmiedete zur unlösbaren Gemein- j
schüft." j

Neue tschechische Haßgesänge
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hochanständigen ' sudetendeutschen Blätter
nicht scharf genug unter die Lupe nehmen
können , derartige skandalöse Sude,
/eien unbeanstandet  lassen . Hj^
Uegt , wie dieses Beispiel schlagend beweist
eine der Hauptquellen für die zahllosen lim
ruhen und Zusammenstöße , die man dann
auch den Sudetendentschen in die Schul»
schiebt.

„DrutsKe Schwelne"angespurkt!
Tschechische Soldateska gegen Sudctendeutsche

Prag,  31 . August. In der Nacht zum
29. August beschimpfte in Mährisch-SchSn-
öerg ein tschechischer Offizier Sudetendeutsche
als „Deutsche Schweine" und versuchte, einem
von ihnen das Abzeichen herunterzureißen.
Als sich der Beschimpfte zur Wehr setzte,
wurde er äuge spuckt und mrt Fiu
Heu getreten.  In Neu-Ebersdors stürm¬
ten tschechische Soldaten eine Ernteseier der
Sudetendentschen Partei . Ein Offiziersaspi¬
rant gab den Befehl, worauf Soldaten das
Bajonett  zogen und auf die Gäste ein-
Ärangen, wobei ein Sudetendeutscher verletzt
wurde. Mit Mühe gelang es, die Tscheche,
aus dem Gastlokal hinauszudrängen . Beim
Abzug der Soldaten wurden auf die Sude¬
tendeutschen drei Schüsse abgegeben, die je,
doch glücklicherweise niemand trafen . In den
Irenzgemeinden bei Grulich kam kam es in
den letzten Nächten zu wüsten Schieße¬
reien Von Militärpatrouillen,
ohne daß die Ursache ermittelt werden konnte.
Der Bevölkerung hat sich eine begreifliche Er.
rcgung bemächtigt.

CDU zerschlagt Auslandslügen
Schluß mit der geflissentlichen Irreführung

Prag , 31. August . Das Presseamt der Tu-
detendeutschen Partei teilt mit : „In ihrer
heutigen Tagung hat die Delegation der Su-
detendeutschen Partei , die von Konrad Hen-
lein mit der Führung der Verhandlung mit
der tschecho-showakischen Regierung bevoll-
mächtigt ist , sich eingehend mit den die aus-
ländische Oefsentlichkeit irreführenden Nach-
richten über den Stand dieser Verhandlun¬
gen befaßt . Die Delegation stellte fest, daß
seit einigen Tagen systematisch Falsch-
Meldungen  dahingehend verbreitet wer¬
den , als ob der Sudetendeutschen Partei em
sogenannter dritter Vorschlag seitens der Ne¬
gierung unterbreitet und von der Sudeten¬
deutschen Partei noch nicht beantwortet wäre.
Hierzu muß klargestellt werden , daß der Su-
detendeutschen 'Partei bis zum heutigen Tage
seitens der tschecho- slowakischen Negierung
außer dein bereits bekannten Nationalitäten¬
statut kein neuer Vorschlag  vorgelegt
wurde . Es kam bisher auch nicht zu der vor¬
gesehenen Aussprache zwischen dem Minister-
Präsidenten Hodza und Abgeordneten Kundt
über die Möglichkeiten einer Fortsetzung der
Verhandlungen ."

Lord Runciman  empfing gestern um
11 Uhr den sudetendeutschen Abgeordneten
Kundt.  Ashton Gwatkin  besuchte Marien,
bad, wo er mit Konrad Henlei  n eine Unter¬
redung hatte . Um 15.30 Uhr empfing Lord
Runciman den Abgeordneten Zajicek.

Schuß über die Grenze
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Unerhörte Hetze gegen Henlein unä äie Zuäetenäeutfchen
Lorä Runciman angepöbelt

Prag , 31. August. Die maßlose Hetze der
tschechischen Presse gegen das Sudetendeutfch-
rum wird jetzt durch einen von Gemeinheiten
nur so strotzenden Artikel des „Auto-
vbrana ", eines in Mähren erscheinenden
Blattes , erneut überboten . In einer Son¬
derausgabe schreibt dieses Blatt:

„Nirgends in der ganzen Welt werdet ihr fin¬
den, daß gegen Minderheiten so demokratisch und
gerecht vorgegangen wird w.ie in der Tschecho-
Slowakei, und trotzdem ist das Gesindel einiger
Bastarde , unter dem Titel Sudetendeutsche, ge¬
führt von dem charakterlosen Verbre¬
cher Konrad Henlein,  unzufrieden . Dieser
Bastard erlaubt sich gegenüber seinem Staat
solche Spitzen, daß nicht nur das Volk in der
Tschecho-Slowakei, sondern auch im übrigen Aus¬
lands nicht aus dem Verwundern herauskommt,
nkke eine ähnliche hochverräterische, schamlose
Tätigkeit eines verworfenen Baftardhundes gedul¬
det werden kann. Es wurden schon einige Klagen
gegen diesen Verbrecher überreicht, aber bis heute
ist dank der Benevolenz der Hodza-Regierung
nichts geschehen, und zu allem kommen uns noch
die Engländer in die Republik, um uns Ratschläge
zur Einigung mit diesem Bastard -Gesindel und
diesen Verrätern der tschecho-slowakischen Repu¬
blik zu erteilen (!). Die Reichsdeutschen selbst wol¬
len mit dieser Bagage verhandeln, die dazu da
ist, um gegen die Republik zu Hetzen und andere
Rationen mit ihrer Lüge von der Unterdrückung,
die niemals und in keinem Fall bei uns in der
Republik bestanden hat, zu beunruhigen . Was sich
diese verschiedenenOrdner und das andere ihnen
ähnliche Gesindel erlauben, das übersteigt die
Grenzen der Geduld und des Anstandes.

Wir sind überzeugt, daß sich Parlament und
Senat ihrer Würde bewußt sind und der großen,
geradezu historischen Verantwortlichkeit vor der
Nation , daß sie nicht erlauben , daß das geschieht,
was das verbrecherische Maul der Bastardsöldner
verlangt . Wir sind überzeugt, daß Parlament und
Senat dieses lächerliche Verhandeln um das Sta¬
tut beenden und die Regierung zu schärferem
Handeln gegenüber all denen nötigen, die dem
Verbrecher Henlein Treue geschworen haben. Wir
fordern auf, daß die Staatsanwaltschaft
das tut , was ihre Pflicht ist. Wenn sie unsere
kleinen tschechischen Menschen wegen jeder noch so
kleinen Dummheit verfolgen kann, dann fordern
wir , daß dasselbe mit Henlein und seinen Krea-
turen geschehe. Wenn dies so geschieht, dann wird
Ruh« und Ordnmktz in der ganzen Republik «in-
treten und di« Bürgerschaft, tschechische wie
deutsche, wird für einen derartigen tatkräftigen

schritt der Regierung im Interesse der Ruhe,
Ordnung und Sicherheit der Bürger dieses Staa-
:eS dankbar sein.

Damit sei klar, wem unsere Verachtung
gilt. Wiederholen wir , daß sie nur diesen deut¬
schen Henlein-Anhängern gilt , die frech behaupten,
daß sie in unserer Republik unterdrückt siuo und
saß ihnen Unrecht geschieht. Da wir damit rech¬
nen, daß der Verbrecher Henlein seine Ehre wird
schützen wollen, die ihm jedoch vollkommen fehlt,
wiederholen wir nochmals, daß er ein charakter¬
loser Lügner und ein Ausbund ist.'

Die Schmutzflut von Verleumdungen , die
dieser Schmierfink , ein „verantwortlicher"
Schriftleiter Fr . Klein , hier losläßt , ist
schlechthin nicht mehr zu überbieten . Das
Schlimmste an der ganzen Sache ist aber,
daß die staatlichen Zensurbebörden , die die

Tschechischer Grenzer schoß auf deutschen
Zollbeamten

Oelsen (Sachsen ) 31. August. Ein un¬
glaublicher Zwischenfall trug sich am Mitt¬
woch früh an der deutsch-tschechischen Grenze
zu. Tschechische Grenzer schossen aus dem
Hinterhalt auf eine deutsche Zollpatrouille
am Grenzstein 7/5. Der deutsche Beamte,
dem das verdächtige Verhalten zweier Uni¬
formierter auf der tschechischen Seite gerade
ausgefallen war , konnte noch rechtzeitig Dek-
kung nehme« und so dem Geschoß entgehen.
Der eine Tscheche versuchte lange, die Wir¬
kung des Schusses zu ergründen , um dann
mit dem Schützen im Wald?, zu verschwinden.
„Großdeutsches Haus " in Batavia

Nach Durchführung umfangreicher baulich»
Veränderungen wurde das „Deutsche Haus' ai»
Koningsplein in Batavia,  das Heim der dem-
schen Kolonie in Niederländisch-Jndien , mit einem
kurzen Festakl wieder in Gebrauch genommen.

Umschwung äer britischen Haltung?
Erhebliche Sugestänänisse Prags ersoräerlich

LiZenbsricbt cksr dt8 - ? res8S
VA. London, 1. September . Im Laufe des

gestrigen Tages empfing Lord Halifax
den amerikanischen und später den französi¬
schen Botschafter in London . Der französische
Diplomat soll zur „Herstellung des weiteren
Einvernehmens " den britischen Außenmini¬
ster über die französische Haltung gegenüber
der internationalen Lage unterrichtet haben,
wie sie auf dem letzten französischen Kabi¬
nettsrat formuliert worden sei. LordPlY-
inouth  hatte seinerseits eine Unterredung
mit dem fowjetspanischen Vertreter , der ihm
eine Erklärung Barcelonas  zu der
Antwort General Francos auf den britischen
Spanienplan überbracht hat.

Die englische Presse beschäftigt sich weiter¬
hin sehr stark mit dem tschecho-slowakischen
Problem . Der schon in der Morgenpresse des
Mittwochs feststellbar gewesene Umschwung
zugunsten einer objektiveren Stellungnahme
hält offensichtlich an . Die Meinung lautet
fast durchwegs dahin , daß die weitere Zu¬
kunft in erster Linie von den
tschechischen Zugeständnissen  und
der Bereitschaft der Sudetendeutschen zur
Beteiligung an den Bemühungen,um . eine

Regelung abhängig sei. Die britische Regie'
rung hoffe, daß die Fühlungnahme zwischen
der SDP . und der Prager Regierung ZU
Praktischen Verhandlungen führen werde.

Einige Skepsis verrät jedoch das Rother-
mere-Blatt „Evening News ", das vermutet,
daß die tschechische Krise noch nicht ihm
Höhepunkt erreicht habe . England müsse M
Zurückhaltung auferlegen , solange die Ver¬
handlungen noch im Gange seien . Es liege

dervor allem aber im eigenen Interesse
Tschechen, den Minderheiten erhebliche Zu¬
geständnisse zu machen . Die tschecho-stoM'
kische Verfassung sei eines der zweifelhafte¬
sten Ergebnisse von Versailles , wenn sie
lerhast sei, bleibe nichts anderes als ihre Ne»
Vision  übrig.

Vor der südafrikanischen Kanu
mer in Kapstadt  erklärte der Abgeor>
nete Grath  der Nationalen Partei da»
seine Partei nicht gewillt sei, einer Unter-
drückung der Minderheiten in der TschM"'
Slowakei Vorschub zu leisten . Gegen dm
Unterdrückung würde sich die Nationale
tei um so mehr wenden , da der tschecho-1^
malische Staat nur demBersarlle
Diktat seine Existenz  verdanke.
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Srünäßche„Säuberung"
in äer 5owje1-Marine

lg Admirale von - er GPU . erschossen
Die alte Führung restlos »beseitigt"

London, 31. August . Wie die „Times " aus
Riga meldet, haben die Sowjets unter ihrem
Marinepersonal derart „gründliche " Maßnah¬
men zur Entfernung von „Verrätern " und
Saboteuren " ergriffen , daß sich gegenwärtig

auch nicht ein einziger Offizier in
ser Roten Flotte  befindet , der noch vor
einem Jahr einen höheren Posten bekleidete.
Das sowjetrussische Marineministerium habe
jetzt zum ersten Male zugegeben , daß die bedeu¬
tendsten sowjetrussischen Admirale vor weni¬
gen Monaten erschossen worden seien, und zwar
Ädmiral Orloff,  Oberbefehlshaber der
Roten Flotte , der die Sowjetregiernng bei den
Krönungsfeierlichkeiten in London vertrat,
Admiral Sivkoff,,  Befehlshaber der Roten
Ostseeflotte, und Admiral Ludry,  Leiter der
Marineakademie . Andere , so fügt die „Times"
hinzu, die als „Verräter " und „Feinde des Vol.
kee" verschwunden seien, hätten sicherlich das¬
selbe Schicksal erlitten : Admiral Jwanoff,
-er stellvertretende Chef der Roten Flotte,
Admiral Viktoroff , Admiral Muklevich, Leiter
der Konstruktionsabteilung , Admiral Kozha-
noff, Admiral Kireyeff , Ädmiral Dichnenoff,
Admiral Kadatzky, die Professoren Zherve und
Petrow von der Marineakademie in Leningrad
und viele andere.

Ms NSW auf dem Darteitag
Feldzeichen -Verleihung an 16 Gruppen

Berlin , 31. August . Das NS .-Megerkorps
wird in einer Stärke von 3000 Mann an den
Veranstaltungen des Reichsparteitages be¬
teiligt sein. An dem Appell  im Luitpold-
Hain werden den NSFK .-Gruppen 16 Feld¬
zeichen verliehen und 104 Sturmfahnen über¬
geben. Innerhalb der Vorführung der Luft¬
waffe wird das NS .-Fliegerkorps zum ersten¬
mal Kunstflüge von Segelflug,
zeugen  im Verband zeigen . An den N S .-
Kampfspielen  beteiligt sich das NS .-
Megerkorps mit zwölf Mannschaften und
vierzig Einzelkämpsern . Tie Unterbringung
der Wettkämpfer erfolgt in Altdorf . Die Teil-
nehmer am „Tag der Gemeinschaft " werden
im SA .-Lagcr Langwasser untergebracht.

Arndm'sn wieder in Berlin
Berlin , 31. August . Der britische Botschaf¬

ter, Sir Neville Henderson  ist am Mitt¬
wochnachmittag mit dem planmäßigen Flug¬
zeug aus London nach Berlin zurückgekehrt.

An zuständiger englischer Stelle wird be¬
tont , daß der britische Botschafter in Berlin
Sir Neoille Henderson sich mit voller und
genauer Kenntnis der Ansichten des briti¬
schen Kabinetts nach Berlin zurückbegibt.
-Gerüchte jedoch, die wissen wollen , daß er
eine Note  der britischen Regierung zur
Uebergabe an die deutsche Regierung oder
sogar eine geheime Botschaft  an den
Führer in Gestalt eines Persönlichen Briefes
mitbringe , werden an amtlicher Stelle als
gänzlich unbegründet  bezeichnet.

Rallen steht Gewehr beiM
Rom beobachtet tschechischen Friedensstörer

TIZevLerickt äer I48 - ? re83e
Zs. Rom , 1. September . Die vielfach erwar¬

tete Rede des Duce bei der Grundsteinlegung
zum italienischen Afrika -Ministerium in Rom
ist ausgeblieben . Die amtlichen Kreise halten
sich im Urteil über die internationale Lage
zurück. Um der Stimmungsmache einer gewis¬
sen Auslandspresse zuvorzukommen , wurde bei
Strafe verboten , fortan franzö¬
sische Blätter  in Italien dem Publikum
rnzupreisen  oder die Namen der Zeitun¬
gen auszurufen.

Die italienische Presse sieht die Lage folgen¬
dermaßen: „Die Stellung Deutschlands und
der Sudetendeutschen ist so logisch  auf das
Selbstbestimmungsrecht der Völker gegründet,
die Stimmung der Führung ist so fest, daß der
britische Einschüchterungsversuch sein Ziel nicht
«reicht hat ." (Lavoro Fascista .) — „Die Ge¬
fahr ist ernst , alle in Prag müssen wissen, daß
sie über ein Gebiet schreiten, auf dem ein Funke
genügt, um eine Katastrophe sondergleichen
hervorzurufen ." (Jl Messaggero .) — „Kann
die Tschecho-Slowakei den Sudetendeutschen das
Recht verweigern , ihre Zugehörigkeit zur deut¬
schen Rasse zu bekunden ? Nein!  Trotzdem
tveigert sich Prag . Die Welt sieht klar , auf
welcher Seite das Unrecht ist." (Gazetta del
Popolo.) — „Die tschechischenEntschuldigun¬
gen und Versicherungen hindern die deutsch-
leindliche tschechische Presse keineswegs , in dem
Feldzug fortzufahren , der schon außergewöhn¬
liche Ausmaße annimmt ." (Giornale d'Jtalia .) .

17  KamMlWtlM abgMosten
Schanghai , 81. August . Zu den heftigen

Luftkämpfen in der Provinz Kwantung mel¬
det der japanische Heeresbericht ergänzend,
daß der Hauptkampf bei Namyung an der
Grenze zwischen den Provinzen Kwantung
und Hunan vor sich geht . Dort sind 17
^" glische „Gladiator " . Kampf¬
flugzeuge,  die zur Abwehr ausgestiegen
^nren , samt und sonders abge-
fchossen  worden . Von den japanischen
Maschinen find nur zwei nicht zurückgekehrt.
Der japanische Bericht vermerkt , daß sich die
chinesischen Kampfflieger heldenmütig zur
Nehr gesetzt haben und hartnäckig am Geg-
ffer geblieben find , woraus sich der Verlust
sämtlicher Flugzeuge erkläre.

«ÄttL « AI » « ! / » « RR « !
Nagold , den 1. September 1938

Durch der Ileue niedres Tor wandern
wir zum Glücke.

1. September 1923: Deutscher Tag  in
Nürnberg . 1870: Sieg bei Sedan , dem am
2. Sept . die Gefangennahme Napoleons III.
folgte.

Dienstnachrichten
Professor l) . Dr . Fant in Stuttgart (früher

Nagolds,  tritt , nachdem er die Altersgrenze
erreicht hat , mit Ablauf des September in den
Ruhestand.

Der Kulrminister hat den Studienrat Briel-
maier in Herrenberg  auf eine Studienrat¬
stelle an der Oberschule in Rottenburg versetzt.

rttuvfe
arr dev MeMevfchule Seilbvonn
Nach einer Bekanntmachung der Minisrerial-

abreilung für die Fachschulen finden statt : 1) ein
Herrenschneiderkurs für Meisterkandidaten , Dauer
6 Wochen von Mitte September bis Ende Okto¬
ber : 2s ein Schuhmacherkurs für Meisterkandi¬
daten , gleiche Dauer , gleiche Zeit : 3> die Mei¬
sterschulung für Stukkateur - und Gipsergewerbe
(Dauer 2 Monate , Kurs I Nov.—Dez., Kurs II
Januar -Februars . Anmeldungen bis 1. Okto¬
ber an die Meisterschule Heilbronn (Keplerstr .s
oder an den Reichsinnungsverband für das
Stukkateur - und Gipserhandwerk , Stuttgart,
Urbanstraße 34'.

Wie wivd das Weites?!
So fragen die Landleute , die für die Oehmd-

ernte gutes Wetter brauchen. So fragen die
Kurgäste , die den Nachsommer genießen wol¬
len . So fragen alle, die lieber Sonnenschein
als anhaltend trübes Wetter haben.

Der veränderliche Witterungscharakter bleibt.
Das Wetterglas meldet zwar Druckanstieg, doch
spricht der Reichswetterdienst immer noch von
Unbeständigkeit.

In den letzten Tagen richtete das Wetter in
verschiedenen Teilen der Welt großes Unheil
an . Zurzeit herrscht in weiten Gegenden der
Sowjetunion , insbesondere aber in Zentral-
rußland,  eine ungewöhnliche  Hitze.
In Moskau wurden 36 Grad im Schatten ge¬
messen, in der Ukraine sogar 37 Grad und da¬
rüber . In den nächsten Tagen wird mit einer
weiteren Steigerung der Hitze gerechnet.

In Lettland  kam es nach einem Hitzetag
von 38 Grad im Schatten zu unbeschreiblich
schrecklichen Gewittern . Ganze Waldpartien
wurden vom Sturm niedergemäht . Auf meh¬
reren hundert Bauernhöfen sind Dächer abge¬
deckt, Gebäude zerstört und leichtere Scheunen
vollkommen abgetragen worden . Die Luft schien
zeitweise geradezu von Dachsparren , Eetreide-
garben und Heuslocken erfüllt . Einzelne Fischer¬
boote wurden an Land geschleudert und zer¬
trümmert . : ihre Besatzungen kamen ums Leben.

Der Vesuv  ist in erhöhter Tätigkeit.
Mittlerweile gingen über Aegypten  ge¬

waltige Regenmassen nieder . Tausende von Hek¬
tar fruchtbaren Landes mit noch nicht abgeern-
teter Baumwolle sind überschwemmt. Die Ernte
gilt als vernichtet.

In Südamerika ist der Orinoco  auf
einer Strecke, die sich von der Mündung 800 Kilo¬
meter tief landeinwärts erstreckt, über die User
getreten , und die Fluten bedecken ein Gebiet
voy 12 Quadratkilometern.

Aufruf
An sämtliche Betreute des Winterhilfswerkes!

Wer am WHW. teilhabeu will, mutz Ernte- und Selbsthilfe leiste«
To , wie in den vergangenen Winkern vom deutschen Volle allen denen

geholfen wurde , die nicht aus eigener Kraft durch den Winter kommen, ist es
von allen diesen erste Pflicht , beim Einbringen der Ernte mit Hand an-
zulegen . Nur der hat ein Recht, darauf zu hoffen , vom WHW . weiterhin
betreut zu werden , der gewillt ist, durch Leistung und dem Willen zur
Selbsthilfe an der Besserung seiner Lage selbst mitzuarbeiten . Jeder , der es
irgendwie ermöglichen kann, melde sich zur Mithilfe bei der Ernte.

Bedingt durch das Ueberreifwerden der Frucht infolge schlechter Wit¬
terung wurde ein starker Ausfall der Aehren auf dem Felde verursacht, in
dessen Zusammenhang ich auf das Aehrenlesen Hinweise . Durch das Aehren-
kesen wird ein großer Teil der sonst umkommenden Frucht nutzbringend der
Volksernährnng zugeführt.

In den waldreichen Gemeinden werden alle Volksgenossen und Volks¬
genossinnen , die betreut werden wollen , mit Ausnahme der durch Krankheit
und Alter verhinderten , aufgesordert , Holz und Tannenzapfen zu sammeln.
Lesezettel hierzu sind ohne weiteres ans dem Rathaus erhältlich.

Es gibt viele Möglichkeiten , für de« Winter oorzuforgen , wenn guter
Wille vorhanden ist. Wer aber nicht Mitarbeiten will , wo es notwendig ist,
um seiner und anderer Not zu steuern und die Meinung aufgetaucht sein
sollte , daß man sich vom WHW . verhalten lassen könne, dem sei mit aller
Deutlichkeit gesagt , daß es sich nicht im Sinne unseres Führers , des Deut¬
schen Volkes und des Winterhilfswerkcs liegt , Faulenzer zu züchten auf Kosten
der Allgemeinheit.

Wer am Winterhilfswerk teilhaben will , soll sich auch am Sommerhilfs¬
werk, der Erntehilfe und der Selbsthilfe , beteiligen.

We nisch,
Kreisamtsleiter der NSV.

Wurster,

Kreisleiter der NSDAP.

Lebvsana mit Reithöspovtlehvev
Engelhardt

Am morgigen Freitag in Nagold
Nach längerer Pause hält am morgigen Frei¬

tag der bekannte Reichsbund - Sportlehrer
Engelhardt  in Nagold wieder einen Leicht¬
athletiklehrgang ab, an dem die HI . und der
VdM ., sowie die Sportler und Sportlerinnen
der Reichsbundvereine teilnehmen . Bei gutem
Wetter findet der Lehrgang auf dem Sport¬
platz Lalwerstraße , bei schlechtem Wetter in der
Turnhalle statt . Die Antrittszeiten ' sind für
BdM ., und Sportlerinnen 18 Uhr , für HI . und
Sportler 19 Uhr.

Kasoldev Aolzbildbauevkunst
In einem Schaufenster der Sattlerei Braun,

Marktstraße , ist ein von einem auslandsdeut¬
schen Gastwirt (USA .) bestellter Gastzimmer-
schmuck ausgestellt , der in der Holzbildhauerwerk¬
stätte Bienz  angefertigt wurde . Zwei biedere
Bürger vespern und trinken einen guten Trop¬
fen dazu gemäß der Umschrift:

Gut trinken und essen
tu nicht vergessen.

Die Darstellung ist sehr originell und ein schö¬
nes Stück Nagolder Holzbildhauerkunst.

Bruderhände
nrodellierten in der Schmiedgasse eine Land¬
schaft mit Berg und Tal , Tunnel , Straßen
usw. Auch Aeltere haben ihre Freude an dem
besinnlichen Werk der Kleinen , das mit viel
Liebe mit einfachsten Mitteln (Straßenstaub,
Gras ) gefertigt wurde , und bleiben stehen.
Wenn die Tage kürzer und kühler werden , be¬
ginnen die Kinder sonst die ewig alten Spiele
auf den Straßen,die schon der Großvater er¬

lebte . Ob Kampf - oder Eemeinschaftsspiele , sie
müssen um der Entwicklung der Kinder willen
sein. Die Spiele sind noch dieselben, aber die
Begleitumstände sind heute anders als einst.
Dem gesteigerten Verkehr muß Rechnung getra¬
gen werden . Eltern achtet auf eure Kinder,
laßt sie in Gärten und Höfen, auf Wiesen und
Feldern tollen und spielen, nur nicht auf den
belebten Straßen.

Einstellung der Kraftpostlinie Simmersseld—
Enzklösterle

Altensteig . Gestern verkehrte zum letztenmal
das während der Fremdenverkehrssaison einge¬
setzte Postauto zwischen Simmersfeld und Enz¬
klösterle. Ab 1. September wird wieder der
alte Fahrplan der Strecke Altensteig —Sim¬
mersfeld in Kraft treten.

Bon Calw nach Nürnberg
Calw . Am Samstag wird unsere -- in Stärke

von insgesamt 18 Mann unter Führung von
Unterscharführer Stand  nach Nürnberg ab-
rücken. Zunächst gehts nach Stutgart , wo alle
-- -Männer «zur letzten Ausbildung während
4 bis 5 Tagen zusammengefaßt sind. Am 9. Au¬
gust wird dann die -- in Nürnberg eintresfen.
25 000 Mann Marsch--- , darunter 6000 Ostmär¬
ker und 26 000 Mann Absperrungs --- werden
im Lager Biwak beziehen.

70. Todestag des Chemikers
Pros. Dr. Schöubein

Wildbad. Der Erfinder des Ozons und der
Schießbaumwolle Prof . Dr . Schönbein wurde am
18. Oktober 1799 zu Metzingen geboren . Von
größter Bedeutung war seine Entdeckung des

Zchwarzes Brett
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Sturm 21/180
Sonntag , 4. 9. findet die 2. Wiederholungs¬

übung für das SA .-Sportabzeichen statt . Antre¬
ten 7 Uhr Adolf Hitlerplatz . Uebung : Schießen:
liegend aufgelegt und liegend freihändig je
5 Schuß, ferner Handgranaten Zielwurf . Mit¬
zubringen sind : Leistungsbuch, Besitzzeugnis,
Nummer des Wehrpasses oder Arbeitspasses,
K.-K.-Gewehr . Sturmsührer.

Ozons . Diese Forschungen führten ihn endlich
zur Polarisation des Sauerstoffs , die die Grund¬
lage zu späteren wichtigen Entdeckungen auf
dem Gebiet des Wasserstoffsuperoxyds und ver¬
schiedener seiner Ozonreagentien bildete . Die
epochemachende Erfindung der Schießbaumwolle
füllt in den Anfang des Jahres 1846. Die Auf¬
lösung der Schießbaumwolle in Aether -Altohol
fand auf Schönbeins Veranlassung in der Heil¬
kunde und zumal das aus dieser Lösung berei¬
tete Collodium in der Photographie eine höchst
vorteilhafte Verwendung . Die gewaltige Um¬
wandlung aber , die die Schießbaumwolle in der
modernen Kriegstechnik durch ihre Verwendung
zur Füllung von Torpedos , zur Herstellung des
rauchlosen Pulvers usw. hervorgerufen hat , er¬
lebte ihr Erfinder nicht mehr . Er starb nach
längerem Leiden in Wildbad , wo er wiederholt
eine Besserung seines Eichtleidens erzielt hatte,
am 29. August 1868 im Alter von 69 Jahren.

Kleine Enzanlagenbeleuchtung
Wildbad . Bei der kleinen Enzanlagenbeleuch¬

tung am Sonntagabend fiel besonders die neue
Gruppe „Graf Eberhards Flucht aus Wildbad"
auf . Schön in die nächtliche Landschaft hinein¬
gezaubert und von strahlendem Scheinwer-
zerlicht beleuchtet, wirkte das Bild auf den Be¬
schauer einzigartig . Aber auch die Beleuchtung
der neuen Trinkhalle und des Landeskurtheaters
waren von überwältigender Wirkung , was be¬
sonders ausländische Kurgäste bestätigten.-r

Pforzheim , 31. August . (Beim EN - n
tödlich verletzt .) Ein 89 Jahre alter
Mann aus dem benachbarten Enzberg brachte
^eim Esten einen Knochen in die Speiseröhre,
oie dadurch aufgerissen wurde . Er mußte in
ein Krankenhaus eingeliefert werden , wo er
bald darauf an den erlittene » Verletzungen
starh.

FMrMWM FMlWMik
Tübingen , 31. August . Im Juni d. I . er¬

eignete sich in Kirchentellinssur :, Kr . Tübin¬
gen, ein schwerer Unglücksfall , dem ein 12jäh-
riger Junge zum Opfer fiel. Der Getötete und
drei andere Personen saßen auf dem mit etwa
10 Ztr . Heu beladenen Lastkraftwagen eines
H. Sch . aus Tübingen . Der Wagen war allem
Anschein nach nicht sonderlich gut geladen , auch
fehlte das in diesem Fall dringend notwendige
Seil . Als Sch . mit einer Geschwindigkeit von
nngefähr 25 Km . in der Adolf-Hitler -Straße
um eine Kurve fuhr , fielen sämtliche vier Per¬
sonen vom Wagen . Dabei wurde der Junge
tödlich verletzt.  Die übrigen Personen
erlitten zum Teil erhebliche Verletzungen . Sch.
hätte als Führer niemals dulden dürfen , daß
vier Personen ans dem Wagen Platz nahmen,
wenn die Fuhre in keiner Weise gesichert war.
Er büßt seine Fahrlässigkeit nun mit sechs
Wochen Gefängnis.

Tübingen , 31. August . (W ü stlinge ve r-
ur teilt .) Die Angeklagten Christian Beil¬
harz und Christian Bühler aus Nellingsheim,
Kreis Rottenburg , hatten mit einem noch
schulpflichtigen Mädchen Unzucht getrieben.
Bühler wurde unter Einrechnung einer im
Februar d. I . vom Schwurgericht wegen Ab¬
treibung erhaltenen Strafe insgesamt zu einem
Jahr und vier Monaten und Bcilbarz zu acht
Monaten Gefängnis  verurteil :.

Prämienziehung der 11. Reichslotterie
für Arbeitsbeschaffung

München.  Am Mittwoch ging im Saal des
Kunstgewerbehauses die öffentliche Prämienzie¬
hung der 11. Reichslotterie für Arbeitsbeschaf¬
fung vor sich.

Zur Auslosung gelaugten insgesamt 386 Prä¬
mien im Gesamtbetrag von 51000 RM .; die
Sonderprämie von 10 000 RM . fiel aus die Los-
Nummer 94 205 der Reihe C, weitere fünf Son¬
derprämien in Höhe von je 1000 RM . sielen
aus die Nummern C 226 151, C 1016 942» B
941855, E 2 246 und M 365 946. Schließlich ka¬
men noch 380 Prämien zu je 100 RM . zur Zie¬
hung.

Melifrage in Stollens Mmiiterrat
Llgsnberickt äer 145 - ? r e 88 s

AS. Rom , 1. September . Der heute unter
dem Vorsitz Mussolinis tagende italienische
Ministerrat wirb sich, wie in unterrichteten
Kreisen verlautet , in erster Linie mit dem
Judenproblem befassen. Zwar sind nähere
Einzelheiten über die Absichten des Duce
noch nicht bekannt , doch nimmt man an . baß
bei dieser Gelegenheit Maßnahmen  be¬
raten werben , um den Einfluß des Juden¬
tums in Italien auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens einzuschränken und zu be¬
kämpfen.
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Sie Landeshauptstadt meldet
Direktor Eugen Wurster (früher Pavillon

Excelsior) hat das Weinhans Clou übernommen,
das am 1. September wiedereröffnet wird . Künf¬
tig gibt es auch im Clou Kleinknnstdarbietungen.
Der Besitzer der Regina-Teestube. Will») Ba-
reth,  übernimmt am l . Oktober Wcinhandlnng
und Künstlerspiele Gillitzer  und wird beide
Betriebe führen. Hans -rchellmann über-mmmt
den Münchner Augustiner - Bräu,  Geißstr . 12.
Georg Mast,  bisher Inhaber der Altdeutschen
Wein- und Bierstube, die Elsässer  Taverne
und O. Schneider, bisher Inhaber der Weinstube
Forelle dss Restaurant Micho u d.

Das Ausländsdeutsche Schülerin-
nenhcim,  Herdiveg 4!), ist als Wohnheim für
Mädchen aus dem Ausland eingerichtet worden,
die das 13. Lebensjahr erreicht haben. Das Haus
„Im Sünder ", Tiemershaldenstr . 35. ist zum
Ausländsdeutschen Schülerheim  ein¬
gerichtet. Tort wird für etwa 40 Jungen aus
dem Ausland ein behagliches Heim geschaffen, das
auf den Beginn des nächsten Schuljahres
(1. April 1938s' eröffnet wird . Der Pensionspreis
in beiden Heimen beträgt im Monat 60 bis SO
RM . Anmeldungen nimmt aa- Amt
für auslandsdeutiche Angelegenheiten im Haus
des Deutschtums entgegen.

Schwere Ordnungsstrafen
gegen Textilnrmen

Stuttgart , 31. August. In letzter Zeit durch¬
geführte Untersuchungen über die Preis¬
stellung für Spinnstoffe  haben er¬
geben, daß eine Reihe von Firmen gegen die
Preisvorschriften verstoßen und sich dadurch
unzulässigerweise erhebliche Preisvorteile ver¬
schafft hat. Dabei haben die Betriebsprüfungen
erwiesen, daß eine Preisstellung unter Beach¬
tung der gesetzlichen Vorschriften Preise sichert,
die nicht nur für die Verbraucher tragbar sind,
sondern auch im allgemeinen einen angemes¬
senen Unternehmergewinn und die Weiterent¬
wicklung der Betriebe ermöglichen.

Der Württ . Wirtschaftsminister
(Preisüberwachungsstelle) ,hat sich deshalb
«nötigt gesehen, gegen diese Firmen emp-
in bliche Ordnungsstrafen  zu ver¬

hängen.
So wurde z. B. einer Spinnerei eine Ord¬

nungsstrafe von 50 000 RM ., einer Strick¬
warenfabrik eine Ordnungsstrafe von 3V 000
RM ., einer Baumwollzwirncrci eine Ord¬
nungsstrafe von 40 000 NM. und einer Spin¬
nerei und Trikotfabrik eine Ordnungsstrafe
von 12 000 RM . auferlegi.

Jeder Verstoß gegen die Preisvorschriften
ist ein Verstoß gegen die Volks¬
gemeinschaft.  Ter Württ . Wirtschafts¬
minister (Preisüberwachungsstellel wird des¬
halb auch in Zukunft mit aller Strenge ein-
schreiten. Firmen , die gegen die Preisvorschrif¬
ten verstoßen und sich dadurch zum Nachteil
der Volksgemeinschaft ungerechtfertigte Vorteile
verschaffen, haben mit verschärften
Strafen  zu rechnen. Außerdem werden in
Zukunft auch die für diese Verstöße ver¬
antwortlichen leitenden Persön¬
lichkeiten  empfindlich bestraft. Bei beson¬
ders schweren Verstößen haben die verantwort¬
lichen Betriebsführer zu gewärtigen, daß ihnen
die wirtschaftliche Betätigung an leitender
Stelle untersagt wird.

Stand- er Maul- und Klauenseuche
Tie Maul - und Klauenseuche ist ausgeb ro¬

che n in Steinbach, Kr. Backnang. Stafflangen
und Muttensweiler , Kr. Biberach, Hundersingen
und Oberstadion, Kr. Ehingen, Altkrautheim und
Buchenbach, Kr. Künzelsau, Blumweiler , Vvrbach-
zimmern und Weikersheim, Kr. Mergentheim,
Aichstetten, Kr. Münfingen, Langenbeutingen, Kr.
Oehringen, Dietelhoien, Kr. Riedlingen, Setzin-
gcn. Kr. Ulm, Natzenricd, Kr. Wangen, und Gai-
lentirchen. Kr. Hall.

Die Seuche ist erloschen  in Gerhausen, Kr.
Blaubeuren , Ehningen, Kr. Böblingen, Süßen.
Ennabeuren , Kr. Münsingen, Baltringen , Bron¬
zen , Bühl , Dietcnheim und Sinningen , Kr. Laup-
hcim. Lehr, Kr. Ulm, Iptingen und Unterrixingen,
Kr. Vaihingen . Schwaikheim, Kr. Waiblingen,
und Nattheim, Kr. Heidenheim.

Tettingen , Kr. Kirchheim, 31. Aug. (Kind
vom Lastauto getötet .) Beim Ileber-
gueren der Hauptstraße lief der fünfjährige
Sohn des Fnhrhalters Friedrich Faig  diretr
ci: ein Lastauto. Ter Junge wurde so schwer
verletzt, daß er kurz nach der Einliefernng ins
Kreislrankenhaus starb.

Sn fieden-rn Leer gefallen
Aulendorf , 31. August. Bei Straßenarbei¬

ten auf der Reichsstraße Aulendorf—Mochen-
wangen kippte beim Füllen eines Fasses ein
Kessel mit siedend heißem Teer um. der sich
brennend auf die Straße ergoß. Während
sich drei Arbeiter noch rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen konnten, kam der 60 Jahre alte
Rentner Stützte  aus Aulendorf zu Fall
>,-,nd blieb in der brennenden Leer¬
masse liegen.  Nur dem raschen Zugrei¬
sen des Straßenmarts Kuon war es zu ver¬
danken, daß der Bedauernswerte , dessen
Kleider bereits Feuer gefangen hatten , nicht
in den Flammen umkam. Mit schweren
Brandwunden mußte er in das Waldseer
Krankenhaus eingeliefert werden.

BerrvMW Revision
Stuttgart , 31. August. Vom Schwurgericht

Stuttgart , wurde am 30. Mürz der An¬
geklagte Ferdinand Nt artin  wegen Mein¬
eides und wegen Abgabe falscher eidesstatt¬
licher Versicherungen zu einer Zuchthaus¬
strafe von vier Jahren verurteilt . Außerdem
waren ihm die bürgerlichen Ehrenrechte ans
die Tauer von fünf Jahren aberkannt wor¬
den. Tiefes Urteil hat nunmehr Rechtskraft
erlangt , da das vvm Angeklagten angerufene
Reichsgericht seine Revision als ' unbegründet
verworfen hat . Ter Angeklagte hatte ani
19. Juni 1936 den Offenbarungseid geleistet
und dabei den Besitz weiterer Vermögens¬
werte, u. a. eines Lagerschuppens mit In¬
halt . einer Limousine, einer Büroeinrichtung
sowie eines bei einer Bank in Ellwangen
unterhaltenen Kontos mit einem Bargut¬
haben verschwiegen. In seiner Revision
machte er geltend, daß ihm diese Gegenstände
nicht gehörten, was ihm jedoch widerlegt
werden konnte.

Mengen. 31. August. (Selbstmord i n
geistiger Umnachtung .) Ein hiesiger
junger , verheirateter Mann öffnete sich dieser
Tage in selbstmörderischer Absicht die Puls-
nnd Halsschlagadern . Von dem eigenen Kinde
im Blute liegend aufgefunden , mußte er in
ein Krankenhaus gebracht werden, ans dem
er jedoch im Fieberwahn entwich.
Ter hartnäckige Selbstmordkanditat . der in
geistiger Umnachtung gehandelt haben durste,
schleppte sich mit Aufbietung seiner letzten
Kraft an die Donau , um dort Len Tod zu
suchen und auch zu finden. Tie Leiche lon -:!>'
noch nicht aufgesunden werden.

Schwenninger
Sippen-und Wappenbuch

Schwenningen, 31. August. Im Auftrag
des « chwenninger Oberbürgermeisters wurde
in zweijähriger Arbeit von Kunstmaler Paul
Götze und Vermessungsrat Burk  das
Schwenninger Sippen - und Wappenbuch ge¬
schaffen. Man findet in deni Buch, das ans
Grund von Forschungen in den Archiven in
Stuttgart , St . Gallen. Zürich, Schafshansen,
Villingen u. a. zusammengestellt wurde, einen
Abriß der Geschichte Schwenningens , begin¬
nend mit der St . Galler llrkunde vom 4. Juni
817 (Suangingas ) bis hinein zu der Entwick¬
lung Schwenningens zu der größten Uhren¬

stadt der Wett. Ferner ist in chm die Dar¬
stellung der Schwenninger Sippen uno
Wappen enthalten.

Singen , 30. Anglist. (Zn starke Dosis
Schlafmittel .) In Singen wurde ein in
Untermiete wohnender 28 Jahre alter Mann
in seinem Bett t o t aufgefunden . Es wird
angenommen, daß er an einem starken
Schlafmittel gestorben ist. Der Mann war
seit langer Zeit krank. Er hatte sich am
Sonntag wegen eines Unwohlseins bald
schlafen gelegt. Als man bis gestern abend
nichts mehr von ihm sah und hörte , wurde
die Polizei benachrichtigt, die das Zimmer
öffnen ließ und ihn tot aufsand.

Alt-Engelwirt Wagner und Frau von Bon-
feld.  Kr . Heilbronn, begingen die Eiserne Hoch¬
zeit. Das Jubelpaar zählt 91 bezw. 90 Jahre.

Als die 60jährige Frau Bosseler von Britt-
heim.  Kr . Sulz , spazieren ging, wurde sie in
einer unübersichtlichen Kurve von einem Persv-
nenwagen so schwer angefahren, daß sie bald dar¬
auf starb. *

Im Stall des Bauern Johann Grau in Dür-
mentingen.  Kr . Riedlingen, brach Feuer aus.
das aber rasch gelöscht werden konnte. Trotzdem
erlitten ein Pferd und eine Kuh starke Brand¬
wunden, so daß die beiden Tiere abgeschlachiet
werden mußten.

Ein Bauer von Dietmanns.  Kr . Lentkirch.
in dessen Gehöft die Maul - und Klauenseuche aus¬
gebrochen war , hatte diese entgegen der seuchen¬
polizeilichen Bestimmungen zu spät gemeldet. Er
wurde deshalb in Haft ^ nominell.

Zur Zeit treibt sich ein Bursche, der sich den
Namen Anwärter zngelegt hat, in der Gegend des
Bodensees  herum und sucht insbesondere
Pfarrhäuser ans, in denen er alte Gemälde ans¬
bessern will. Ta der Bursche davon nichts ver¬
steht, wird vor ihm gewarnt.

Zwei Landwirte in Lauffen  a . N. haben den
von ihnen angebauten Flachs der Hitler -Jugend
geschenkt. Hitler -Jugend und Jungvolk hielten aus
den Flachsfeldern freudige Ernte.

Frau Marie Mailänder in Kirchheim  a . T.
ist im Alter von 93 Jahren gestvrben. Sie war
bis in ihr hohes Alter von einer seltenen geistigen
und körperlichen Frische.

Langsam ansteigende Gekreideumsatze
Begünstigt durch das zum Teil etwas bessere

Wetter hak die Einbringung der Ernte in der
vergangenen Woche große Fortschritte gemacht.
In höheren Lagen stehen jedoch immer noch erheb¬
liche Mengen von Getreide auf dem Felde. Auf
Grund dieser Lage hat sich die Umsatztätigkeit in
Brotgetreide  bis jetzt in der Hauptsache auf
gut Angebrachte Ware beschränkt. Die Mühlen
sind für Weizen  von guter Beschaffenheit auf¬
nahmsbereit. Nur bei Braugerste  hat die Ge¬
schäftstätigkeit einen größeren Umfang angenom¬
men. Dies ist darauf znrückzuführen, daß die mei¬
sten Brauereien jetzt Bezugsscheinefür einen Teil¬
bedarf besitzen. Bei Futtergerste  haben sich
keine wesentlichen Veränderungen ergeben. Die
Anlieferungen in FMtergerste entsprechen den Be¬
darfsanmeldungen . während Futterhafer neuer
Ernte weniger begehrt ist, weil er in der jetzigen
Beschaffenheit meist noch nicht verfüttert werden
kann. Am Mehlmarkt  ist die Geschäftstätig¬
keit lebhaft.

Rumänischer Weizen für England . Dem „Daily
Telegraph " zufolge ist zwischen einer Organi¬
sation, die im Aufträge der rumänischen Regie¬
rung handelt, und zwei englischen Firmen ein
Kaufabschluß getätigt worden, auf Grund dessen
England 400 000 Tonnen rumänischem
Weizens  übernimmt . Das Blatt schreibt, Eng¬
land habe somit ein Drittel des rumänischen Wei-
zsnüberschussesübernommen.
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Ausgeglichener Karkofsvlyrarkk
Tie Zufuhren an Frühkartoffeln sind' etwa;

zurückgegangen. Dadurch hat sich die Marktlage
die seither durch Absatzschwierigkeiten gekennzeiA
net war , im wesentlichen ausgeglichen. Der aus.
tretende Kartoffelbedarf wird jederzeit gedeckt
Auf den Markt kommt zur Zeit nur noch runde
aelbe Ware und hauptsächlich Böhms Aller^
früheste, die eine sehr gute Qualität aufweist. Ge-
müß der Verordnung des Reichskommissars für
die Preisbildung vom 19. August über Erzeuger-
preise für Speise-, Futter - und Fabrikkartofseln
im Kartoffelwirtschaftsjahr 1938/39 gelten im Ge.
biet des Kartoffelwirtschaftsverbandes Württem¬
berg für Speisekartoffeln im September folgende
Erzeugerfestp reise  je 50 Kilogramm
frachtfrei Empfangsstation : für weiße, rote und
blaue Sorten 2.35, für gelbe Sorten 2.65 RM.
Bei besonderen Kartoffelsorte», wie z. B. Kuppim
ger. können die genannten Preise bis zum Be¬
trage von 1 RM. und bei den Sorten „frühe
Hörnchen", „Tannenzapfen " und „Eifeler Platte"
bis zum Betrage von 2 RM. je 50 Kilogramm
überschritten werden. Futter - und Fabrikkartoffeln
werden zur Zeit nicht gehandelt.

Ausreichende Eierversorgung
Der Eierbedarf ist anhaltend stark. Da aus der

einheimischen Erzeugung aus jahrespolizeilichen
Gründen nur noch verhältnismäßig kleine Men¬
gen angeliefert werden können, so wird der
Marktausgleich durch Zuteilung auslän-
bischer Frischeier  herbeigeführt.

Gestorbene: Johannes Feinler , Bäcker, 67 I .,
Vollmaringen / Georg Vaur, 71 I .,
Hopsau.

Letter ' ?
Wetterberichtdes Reichswetterdienstes

Ausgabeort Stuttgart
Ansgegeben am 31. August, 21.30 Uhr

Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tagabend : Mäßige Nordwestwinde, nur noch
vereinzelte, leichte Niederschläge. Anfangs
stärkere Bewölkung, später etwas ausheiternd.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag¬
abend: Immer noch unbeständig.

Eine breite Tiefdruckfurche mit einzelnen
Teilkernen erstreckt sich vom Nordmeer über
Südskandinavien bis nach Italien . Bei an¬
haltendem Druckanstieg wird zwar in unse¬
rem Gebiet eine leichte Besserung eintreten,
jedoch kann vorerst keine Beständigkeit der
Wetterlage erwartet werden, da weiterhin
feuchte, kühle Lnftmassen aus Nordwest

.herangesührt werden.

Aas Netter in den nächsten 16  Zagen
Hcrausgcgeben von der Forschungsstellefür lang¬
fristige Witterungsvorbersagedes Reichswetterdienstes

in Bad Homburgv. ö. H.
In den nächsten Tagen im größten Teil

Deutschlands Wetterbesserung, Nachlassen der
Niederschläge. Vom Nordwesten her fort¬
schreitende Aufheiterung . Im Alpengebiet
jedoch zeit- und stellenweise stärkere Nieder¬
schläge. Im ganzen Reichsgebiet kühl, in der
nächsten Woche unbeständige Witterung mit
anfänglich häufigen Schauerniederschlägen,
jedoch im allgemeinen nicht unfreundlich,
schwankende Temperaturen , für die Jahres¬
zeit aber meist zu kühl.

In der Ostmark sowie in Schlesien können
in der nächsten Woche neuerdings stärkere
Niederschläge anstreten.

Gesanftsonnenscheindaner in den nächsten
zehn Tagen im ganzen Reich meistenorts
unter 70 Stunden.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nago !»

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.

DA. VII- 38: 2833.
Zur Zeit ist Preisliste Re. , «Llti,

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Danksagung
Hur die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

an dem schnellen Heimgang unserer lieben Mut
ter und Großmutter

Friederike Gutekunst
geb. Hafner

sagen wir allen herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Versteigerung.
Am Samstag, den3. September, nachmittags 14 Ahr,

kommen im Hause von W. Sattler , Gerber, Haiterbacherstraße
folgende Gegenstände zum Verkauf: 1666

2 SchrSnke, 2 Bettstellen mit Rost und Feder¬
bette«, Roßhaarmatratzen, 1 Waschkommode
mit Marmor und Spiegel , 2 Rachitische, Tische,
1 Nähmaschine, 1 Pritschenwägele und allge-
m i»« ^ „ ,8 « i ?al >rer.

Hochzeitskarte«  sertigt VuchdrnckereiZaiser

MW MlW '
zum so >f artigen Eintritt

ge Milt.
OARI , lVsgOlÄ

Beftellmgeu ans

nimmt sofort  entgegen 1x7g

Lächler, Obst und Gemüse
Telefon 507

-Will
Beamtenfamilie in Herrenberg

(mit Kindern) sucht auf 1. oder
IS. Oktober kinderliebes, zuverläs¬
siges Mädchen im Alter von 17
bis 19 Jahren aus geordneter
Familie. Evtl, kommt auch allein¬
stehende, gesunde ältere Person
von 40—80 Jahren für dauernd in
Frage.

Angebote unter Nr. 1671 an die
Geschäftsstelle ds. Bits , erbeten.

I Dienstag, den 30. Aug., nachm,
zwischen 16.30 und 19 Uhr,
ging auf dem Weg Haiter-
bacher-Waldachstraße Hinden-
burgplatz und zurück ein

goldenes Kettenarmband (An¬
denken) verloren.

Abzugeben gegen entsprechende
Belohnung beim »Gesell¬
schafter*. >669

prewivert bei

kergiMiM

Ihre Vermählung  geben bekannt

Gerhard Mühlberger
Bertl Mühlberger

geb. Rauser

Nagold- Oberhausen Rhld. Nagold Württbg.
1. September 1938

l6kö

8tvttxLrt - Haxolä

ß̂ ocsir6il8 - LirilL <äuiig
IVir erlauben uns bismit , Vsrrvanäte, Vreuncks anä
Bekannte su unserer am
8ams tax , Sen 3 . 8eptvmder 1S38
im Oastbaus sur „ Traube " !u kknxolä statt-
kinäeuäsn Loodrsits -Psier krsunäliedst siuLalackeo.

Karl ^ oll
Illasebner , 8obu ckss dottlob IVolk
Lobubmaekermsistsr, Henningen 1636

Doodter ckes Xönrack Ltrieor, Rotteoaukssker, Ivrcgolä
Lirobliobs Drannugf um 13 Bbr in  N » x o 1ä

IVir bitten äies statt besoucksrsr NnIaäuvK entAegsornuedmen
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12 Millionen deutscher Frauen zusammengeschloffen
Reichsfrauenführerin Scholtz -Klink : Die deutsche Frau soll ebenso mutig wie anmutig sein

Der Wagen wird vom 2. bis 5. September sol-
gende Städte durchrahren: Crailsheim , Jlshosen,
Hall, Mainhardt , Sulzbach, Strümpfelbach , Ball¬
ung , Winnenden, Waiblingen , Bad Cannstatt,
Stuttgart , Ludwigsburg . Bietigheim, Besigheim,
Lauffen, Heilbronn, Neckarsulm.

Tümgart , 30. August. Daß sich auch die aus¬
landsdeutschen grauen mit der Arbeit ihrer
Schwesterni»i Reich innerlich verbunden fühlen
und an ihr auf das innigste teilhaben, bewies die
große Kundgebung,  die im Rahmen der
VI. Reichstagung der Ausländsdeutschen mit der
Reichsfrauenführerin, Frau Scholtz-Klink, am
Dienstagnachmittag in der mit den Symbolen des
Dritten Reiches und frischem Blumenflor prächtig
geschmückten Gewerbehalle stattsand. Der große
Saal war bis zum letzten Platz besetzt, als die
Reichssrauensührerin, begleitet von dem Leiter
der Auslandsorganisation der NSDAP ., Gaulei¬
ter Bohle, ss-Gruppenführer Kaul, Oberbürger¬
meister Tr . Strölin , der Mutter des Stellvertre¬
ters deS Führers , Frau Heß, Frau Bohle und
Kanfrauenschastsführerin Haindl den Saal be¬
trat.

Gauleiter Bohle  eröffnete die Frauenkund¬
gebung, indem er den auslandsdeutschen Frauen
den herzlichen Willkomm der Auslandsvrgani-
sation entbot und namens des jüngsten Gaues
der-Bewegung den deutschen Frauen für all das
dankte, was sie an Arbeit auch für die Auslands¬
organisation geleistet haben.

Hierauf sprach die Reichssrauensührerin, Frau
Scholtz - Klink  an Hand zahlreicher, aus dem
täglichen Leben gegriffener Beispiele über die
Ausgabe, die sich die deutsche Frau im Dritten
Reich gestellt hat. An den Anfang ihrer Betrach¬
tungen stellte sie die Frage , ob in der Politik eins
Franenorganisation überhaupt notwendig sei. Ob¬
wohl der Führer selbst durch die Anerkennung deS
deutschen Frauenwerks diese Frage längst in posi¬
tivem Sinne entschieden hat, zeigte die Nednerin
trotzdem den Weg aus, der zur Gründung und
Entwicklung der deutschen Frauenvrganisatiou ge¬
führt hat. Beruhte ihre Tätigkeit vor der Macht¬
übernahme zunächst nur auf wohlsahrtsmaßigem
und fürsorgerischem Gebiet, so änderte sich das
nach der Machtübernahme. Zu der Jnangrifs-
nähme der Lösung von Erziehungsaufgaben trat
die Errichtung der Abteilung Mütterdienst , wor¬
aus die Abteilungen Volkswirtschaft, Hauswirt¬
schaft, Dienst im Rahmen der N- V.. des Roten
Kreuzes, des Lustschutzcs usw. folgten. Hinzu kam
das weite und schöne Gebiet der gesamten Kultur
und der Schulung der deutschen Frau auch für
Politische Tagessragen.  Heute sind nicht
weniger als 12 Millionen deutscher Frauen in der
deutschen Frauenorganisation  zu¬
sammengeschlossen. Es ist selbstverständlich, daß
von dieser Arbeit auch die auslandsdeut¬
schen  Frauen nicht ausgeschlossen werden wollten
und konnten, wenn auch der Weg zu ihrer Erfas¬
sung zunächst etwas langwierig und nicht ganz so
einfach war.

Tie Frauenorganisation ist als Teil der natio¬
nalsozialistischen Bewegung aus Gedeih und Ver¬
derb mit der Partei und ihrem herrlichen Führer
verbunden. Sie sprach sodann von der dringenden
Notwendigkeit, die deutschen Frauen immer wie¬
der einheitlich auszurichten, wobei es in erster
Linie darauf ankomme, die große Masse ein¬
facher und treuer Menschen  zu erfassen,
um die sich früher niemand gekümmert habe. Was
der Führer auch den deutschen Frauen geschenkt
habe, sei so groß und gewaltig, daß sie bereit sein
müßten, den höchsten Preis dafür zu bezahlen
und. wenn es sein müsse, ihr Leben dafür einzu-
jetze».

Tie Rednerin wandte sich dann gegen das
moralinsaure Gehabe gewisser Frauen . Das, was
uns als Erziehungsideal vorschwebt, ist weder ein
wandelndes Pathos noch eine verkörperte Senti¬
mentalität, weder die Jungfrau mit dem srvm-
men Augenaufschlag, noch das vermännlichte
Weib. Unsere Mädel und jungen Frauen sollen
vielmehr ebenso tapfer als großmütig,
ebenso klug als gütig und ebenso
mutig als anmutig  sein.

Die Länderämier der AO . kaglen
In verschiedenen Sälen der Technischen Hoch¬

schule und in der Museumsgesellschaft tagten am
Dienstag früh die acht Länderämter und das
Amt Seefahrt der AO. Hunderte von Politischen
Leitern aus allen Teilen der Welt und aus der
deutschen Seefahrt waren versammelt, um in den
einzelnen Arbeitsbesprechungen ihre Erfahrungen
auszutauschen und die dringlichsten Probleme, die
sich aus der Arbeit der letzten Zeit ergaben, zu
behandeln. Unter dem Vorsitz der zuständigen
Gauamtsleiter wurden dann die Richtlinien für
die weitere Arbeit ausgegeben. Sämtliche Einzel¬
besprechungen zeichneten sich durch starken Besuch
und durch lebhafte Aussprache über alle zur
Debatte stehenden Fragen aus . Die Arbeitsbespre¬
chungen ergaben den überzeugenden Eindruck von
der Verantwortungsfreudigkeit und Frische der
Männer der AO.. draußen ans vorgeschobenem
Posten in ehrenamtlicher Tätigkeit ihrer Pflicht
als Deutsche Nachkommen.

Bohle vor Vertretern der Presse
Im Rahmen eines Empfanges der aus ganz

Deutschland und allen Teilen des Auslandes zur
VI. Reichstagung der Ausländsdeutschen nach
Stuttgart gekommenen Pressevertreter am Mon¬
tagabend hielt der Leiter der Auslandsorgani-
iation der NSDAP ., Gauleiter Bohle,  eine An¬
sprache, in der er unter anderem in kurzen Zügen
die Aufgaben der Auslandsorganisation umritz,
für di« in gewissen Teilen des Auslandes ein be¬
sonders „reges Interesse " bestehe. Demgegenüber
In darauf hjnzuweisen, daß in einer ganzen Reihe
dvn Staaten , so in Litauen, Norwegen, Dänemark,
Estland, Polen , Schweden, Frankreich, Holland,
Spanien, der Tschecho-Slowakei, Bulgarien , Grie-
chenland, Jugoslawien , Italien , der Schweiz,
Ungarn und Japan , Organisationen bestehen, die
der Auslands-Organisation ähnlich find und die
zum Teil unter dem Protektorat sehr hoher Per-
Ivnlichkinten die Interessen ihrer Auslandsange-
Migen wahrnehmen. England habe eine solche
«Islands-Organisation zwar nicht offiziell, aber

facto bestehe ebenfalls eine Organisation , die
Engländer im Auslande erfasse. Gauleiter

-oohle erklärte dann : „Ich bin stolz darauf , Gau-
witer dieser Ausländsdeutschen zu sein und zu
uussen, daß überall in der Welt, wo sich Deutsche
Pfunden, dies nur Nationalsozialisten sind. Diese
Tatsache kann man nicht mehr ableugnen!"

Keieli8traueu8eIi !,N8kHtireriii Sckaltr klink 8praeb
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! Frau Murr empfing auslandsdeutsche
i Frauen

Die Gattin des Gauleiters Reichsstatthalter
Murr  empfing in den festlich geschmückten Räu¬
men der Villa Reitzenstein die auslandsdeutschen
Frauen . Unter den Gästen sah man die Mutter
des Stellvertreters des Führers und die Gattin
des Eanteiters Bohle. Das Ballett der Württ.
Staatstheatcr erfreute mit einigen Darbietungen.

Holländer gaben einen
Kameradschafksabend

Daß aus der Reichstagung der Ausländsdeut¬
schen neben der ernsten, sachlichen Arbeit auch der
Frohsinn zu seinem Recht kommt, bewies ein im
großen Festsaal der Gewerbehalle durchgeführter
Kameradschnitsabend, zu dem die aus Holland ge¬
kommenen Reichsdeutschendie Tagungsteilnehmer
aus anderen Ländern und ihre Stuttgarter Gast¬
geber eingeladcn hatten . Ein Vertreter der Gast¬
geber gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß
sich zwischen den Ausländsdeutschen und der
Stuttgarter Bevölkerung ein so herzliches Band
inniger Kameradschaft entwickelt habe. Er be¬
grüßte besonders Oberbürgermeister Dr . Strölin.
Das Programm ließ keine Langeweile aufkommen.
Die auslandsdeutschen Hitlerjungen und BDM .-
Mädel sangen frische Lieder, eine Ziehharmonika¬
kapelle in holländischer Tracht spielte lustige Wei¬
sen und das Ballett der Württ . Staatstheater
tanzte nach den Klängen eines Streichorchesters.

Auch unsere „Italiener " trafen sich
„Wie ein Schwarzhemd zu einem Braunhemd

eben sprechen kann, so will auch ich jetzt zu euch
sprechen." Diese Worte richtete der Leiter der
FaschistischenPartei in Deutschland, Graf Rüg-
giert,  nach einer Ansprache des Landesgrup¬
penleiters der AO. von Italien , Pg . Eitel,  bei
dem Kameradschaftsabend der Landesgruppe , an
die zahlreichen Anwesenden. Der Kameradschafts¬
abend der Landesgruppe Italien im Saalbau
Wulle erhielt seine besondere Note durch die An¬
wesenheit des deutschen Botschafters in Italien,
von Mackensen,  SA .-Gruppenführer Prinz
August Wilhelm sowie Oberbürgermeister Dr.
Strölin und zahlreicher Vertreter der Faschistischen
Partei . Im Mittelpunkt des Abends stand ein
dokumentarischer Film der Landesgruppe Italien
„Vom 10. April bis 9. Mai 1938".

Bei den Ausländsdeutschen der Schweiz
Die in großer Zahl zur Neichstagung erschie¬

nenen Reichsdeutschen der Schweiz fanden sich am
Montagabend im Großen Saal des Saalbaues
Dinkelacker zusammen. Nachdem eine launige Be¬
grüßungsansprache die Einleitung abgegeben hatte,
rollte vor unseren auslandsdeutschen Volksgenossen
aus der Schweiz ein Programm ab, für das sich
namhafte Stuttgarter Künstler und auch der
Reichsrundsunk zur Verfügung gestellt hatten. So
begann m fröhlichster Stimmung der Tanz, zu
dem eine mit Beifall überschüttete sj -Kapelle auf-
spielte.

Das ganze Schwabenland soll es sein
Schöner, farbenfroher und vielgestaltiger als im

Vorjahre ist das bunte Festkleid, in dem Schwa¬
bens Gauhauptstadt seit einer halben Woche
Prangt . Württembergs Kreisstädte, die zur Aus¬
schmückung der Hauptstadt auch ihren Beitrag ge¬
leistet haben, sind im Straßenschmuck mit ihren
Städtewappen vertreten . In den Abendstunden
erfüllt ein Meer von Lichtern die Stadt . Unge¬
zählte bunte Lampions in den Anlagen und auf
den großen Plätzen verbreiten gedämpftes Licht.
Ueberall klingt frohe Musik aus den überfüllten
Lokalen, werden alte und neue Lieder gesungen.
In den Quartieren und Gaststätten, wo sich die
Teilnehmer aus den einzelnen Ländern treffen
und versammeln, konzentriert sich die festesfrohe
Stimmung . Aber nicht nur Stuttgart gehört das
Interesse der vielen Gäste aus aller Welt. Das
ganze Schwabenland und die angrenzenden Gaue

s wollen sie jetzt schon kennenlernen und hier die

Werke des neuen Deutschlands sehen. Die NS .»
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" führt darum
täglich Hunderten von Ausländsdeutschen in Omni¬
bussen in alle Richtungen des Landes
und darüber hinaus.

Festliches Konzert des Reichsrundfunks
Als Beitrag zur allgemeinen Festfreude und

zum Zeichen seiner Verbundenheit mit den Deut¬
schen jenseits der Reichsgrenzen bringt der
Reichssender Stuttgart am Freitag  um 20 Uhr

.in der Stadthalle in Stuttgart ein „Festliches
Konzert des Reich srundsunks"  zur
Durchführung. Erste Kräfte der deutschen Opern¬
bühnen und Meister ihrer Instrumente — Ge¬
sangsgruppen und Chöre — das große Orchester
des Reichssenders Stuttgart . Musikkorps des
Reichsheeres und der Kriegsmarine werden mit¬
einander wetteifern, diesen Abend zu einem tiefen
Erlebnis edelster deutscher Kunst und fröhlicher
Laune werden zu lassen. Eintrittskarten bei den
örtlichen Dienststellen der NS .-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude ".

Breslauer Festwagen fährt durch
unseren Gau

Zur VI . Reichstagung der Auslandsdeutschen,
die in dem großen Festzug „Die deutschen Gaue"
am Sonntag einen ihrer Höhepunkte findet, ent¬
sendet der Gau Schlesien  einen Festwagen
der Stadt Breslau . „Breslau , die Stadt der gro¬
ßen VolksdeutschenFeste" ist das Motto , unter
dem dieser Festwagen durch Deutschland läuft . Er
soll wieder einmal die Erinnerung wachrufen an
das große Erleben des Deutschen Turn - und
Sportfestes 1938 und des Sängerbnndesfestes 1937.

Heimat-Kunstausstellung in Stuttgart
In den Räumen des Württembergischen Kunft-

oereins ist gegenwärtig aus Anlaß der Reichs¬
tagung der Auslands -Organisation der NSDAP,
eine Ausstellung unserer schwäbischen Künstler
„Unsere schöne Heimat" zu sHen, die in
einer sehr seinen und ansprechenden Ueberschau
einen Einblick in das Erleben und Nachschassen
unserer engeren Heimat durch unser« Maler ver¬
mittelt . In welchem Saal wir auch stehen, wel¬
ches Bild wir auch betrachten, deutlich spürt man
die Freude des Künstlers an dem Motiv und die
Liebe, mit der er es auf seiner Leinwand fest¬
gehalten hat . So reich und mannigfaltig wie die
Landschaft unserer Heimat, so reich und mannig-
faltig sind auch die landschaftlichen Motive, die
uns in dieser Schau gegenübertreten. Den einen
lockte die Alb, den anderen das Unterland . Bald
war es der Frühling und Sommer , bald der
Herbst und Winter , der dem offenen Auge des
Malers seine Schönheiten ausbreitete , und die
uns nun auf den Bildern , seien es Oelgemälde,
seien es Zeichnungen, entgegenleuchten, als ein
Bekenntnis zur Heimat. Daß unter zahlreichen
Bildern — bei der Fülle der Aussteller wollen
wir auf einzelne Namen verzichten - - die land¬
schaftlichen Motive im Vordergrund stehen, ist
verständlich. Doch freut man sich, auch einige
wenige figürliche Motive zu finden; denn zur
Landschaft gehört nun auch einmal der Mensch.
In engen Wechselbeziehungen prägen sie sich
gegenseitig Antlitz und Gesicht. Daß deshalb die
figürlichen Bilder reicher werden möchten, das ist
der eine Wunsch, der bei dieser Ausstellung in
uns wach wird , der andere dies: möchten viele
Besucher den Weg zu ihr finden.

Or. Ley in Reutlingen
Verleihung äer ersten Rä§ .-Schiläer für vorbiläliche Zreizeitstätten

Reutlingen , 30. August. Die ehemalige
Freie Reichsstadt Reutlingen stand am
Dienstag im Zeichen des erstmaligen Be¬
suches von Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley,  der von hier aus im Rahmen einer
Reichsaktion des Amtes Schönheit der Arbeit
„Schafft Freizeitheime in Stadt und Land !"
die ersten K dF . - -S chi l d e r für 25
vorbildliche  F r e i z e i t st ä t t e n in
allen Teilen Deutschlands verlieh. Zu Tau¬
senden waren die Schassenden des Kreises
betriebsweise auf der großen Wiese vor dem
Freizeitheim aufmarschiert , um der festlichen
Stunde beizuwohnen. Tie Straßen der Stadt
waren in ein Fahnenmeer getaucht, als
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley gegen
17 Uhr in Begleitung von Gauleiter Neichs-
statthalter Murr,  stv. Gauleiter und HanPt-
schuluchgsleiterder NSDAP . Fr . Schmid t,
Gauwalter Schulz und weiteren Vertretern
der Partei und der Gliederungen eintraf.
Vor der Friedrich-List-Halle begrüßten Kreis¬
leiter S P o h n e r , Oberbürgermeister Dr.
De de rer.  Kreiswalter der TAF . Krim¬
inell , Kreisorganisationsleiter Armbruster
und Beigeordneter Tepperich die hohen Gäste,
die dann unter Führung von Stadtbanrat
Haid die neuerstellte Versammlungs-
Halle  besichtigten. Tann begaben sich die
Gäste zum F r e i z e i t h e i m. wo 10000
Volksgenossen die Ankunft des Neichsorgani-
sationsleiters erwarteten . Tr . Ley begrüßte
zunächst die Führer und Obmänner der mit
dem Gaudiplom im Kreis Reutlingen aus¬
gezeichneten Betriebe und schritt dann unter
den Klängen der Werkkapellen die Front der
angetretenen Formationen der Politischen
Leiter, der Werkscharcn und der Werkfrcnien-
gruppen ab.

Nach Besichtigung des geschmückten Frei¬
zeitheims kündeten Faniarcnklänge den Be¬
ginn der Feierstunde . Krciswalter Krim¬
inell gab einleitend dein Stolz und der
Freude der Reutlinger Bevölkerung Aus¬
druck. Tr . Ley in ihrer Mitte begrüßen zu
dürfen . Er meldete dann , daß 400 Betriebe
des Kreises wiederum zum Leistungskamsss

angetreten seien. Hierauf erinnerte der stellv.
Leiter des Amtes „Schönheit der Arbeit",
Pg . Steinwarz,  an die gewaltige Auf¬
bauarbeit der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " in den vergangenen 5 Jahren . Das
Problem der Schaffung von Freizeitstätten,
die auch der Durchführung heiterer und
ernster Veranstaltungen des Amtes Feier¬
abend und der Partei dienen sollen, sei in
Mutlingen mit schwäbischer Gründlichkeit
angesaßt und gelöst worden. Lies sei für
den Reichsorganisationsleiter bestimmend
gewesen, gerade von Reutlingen aus die
neue Aktion ins Leben zu rufen und das von
ihm geschaffene Schild „Freizeitstätte Kraft
durch Freude " an die vorbildlichen Gaststät¬
ten innerhalb des Reichs zu verleihen.

Dann hielt Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
seine mit Spannung erwartete Rede. In der Ver,
gangenheit. so führte er u. a. aus , wurden große
Mittel für Streiks und Klassenkämpfe bereit-
gestellt, aber nicht ein einziges Freizeitheim hat
man gebaut. Nun hat die DAF. ein neues Gebiet
in Angriff genommen und in den Städten und
Dörfern unseres Vaterlandes entsteht ein Freizeit¬
heim nach dem andern . 25 solcher Heime können
heute in Deutschland ausgezeichnet werden, und
es ist unser Wille, jedem Dorf sein Ge¬
mein ? cha f t s h e i m,  sein Freizeitheim zr
geben. Deutschland soll so ichön gemacht werden,
daß sich jeder darin wohl fühlt.

Tr . Ley weihte dann die 25 vorbildlichen Stak
ten, in der Hoffnung, daß sie Keimzellen
neuer Kraft  sind , in denen die Kameradschaft
zu Hause ist. Er überreichte Oberbürgermeister
Dr . Dederer  für die Friedrich -List-Halle das
Ehrenschild und Kreisobmann Krimmel  die¬
selbe Auszeichnung für das Freizeitheim . Die
von Dr . Ley geschaffene Plakette „Freizeitstätte
Kraft durch Freude" zeigt das fliehende Sonnen¬
rad der Freude, das Hakenkreuz als Symbol der
Kraft und ist umrahmt von dem Zeichen der
Arbeit.

Der Sprecher der Vereine für Freizeitheime,
Gauobmann Schulz,  wies in seinem Schluß¬
wort darauf hin, daß der Gau Wnrttemberg-
Hohenzollern mit fünf großen und drei kleinen
Heimen einen wesentlichen Beitrag zu der neuen
Aktion der Deutschen Arbeitsfront geleistet habe.
Mit dem Chor „Deutschland, heilig Vaterland"
fand die große Kundgebung ihren Abschluß.

--

keiebsäeiier llr . l , e 5 iiderrelekt bei äer kinvelbnog äe8 kenilloger Krelreltdeim8 üer VXk . äem
krewvalier äer VXk . kg . krimmel  üie PIskeKe »Vorbiltillcbe kreirei ^ tälie " . I,ink8 8iedt man
Lauleiter Reiebstattdalter öl 0 rr , lieben ibm «len Lauvaiter äer OXk ., kg . krilr 8ebnlr.

(Bttü : Holtmanni
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150 v. H. Zremäenverkehrssteigerung
Stellv . Sauleiter Schmidt über die völkischen Aufgaben des Fremdenverkehrs

Mm. 30. August. Nach einer Sitzung des Bei¬
rats im Saal des Rathauses begann am Diens¬
tag die Hauptversammlung des Landesfremden-
verlehrsverbandes Württemberg - Hohenzollern
unter Leitung des stellvertretenden Gauleiters
Friedrich Schmidt. Der Geschäftsführer des Ver¬
bandes. Direktor Höllwarth,  erstattete den
Jahresbericht 1937/38, aus dem hervorging, daß
der württembergische Fremdenverkehr im Be¬
richtsjahr wiederum gestiegen ist und damit die
seit 1933 ununterbrochen aufsteigende Kurve wei¬
ter fortsetzt (rund 150 v. H.). Obgleich im neuen
Jahr der Ausländerbesuch gegenüber dem Vor-
tzchr infolge der ausländischen Hetze zurückgegan-
gen sei, werde man im ganzen am Ende dieses
Sommerhalbjahres in Württemberg auf die
gleiche Fremdenverkehrszahl kommen wie im vori¬
gen Sommer . Selbst der witterungsmäßig sehr
ungünstige Winter 1937/38 habe eine Steigerung
des Fremdenbesuches um 10 v. H. gebracht. Der
stellvertretende Direktor des Reichsfremöenver-
kehrsverbandes, Dr . Ronnefeld,  behandelte
die auf wissenschaftlicherGrundlage aufgebauten
Grundsätze der Fremdenverkehrswerbung.

Im Anschluß fand eine öffentliche Kundgebung
statt, an der u. a. der württembergische Finanz¬
minister, Dr . Dehlinger, und die Präsidenten der
Reichsbahndirektion und der Reichspostdirektion
Stuttgart teilnahmen. Im Mittelpunkt stand eine
Rede des Leiters des Landesverkehrsverbandes,
stellvertr. Gauleiter Friedrich Schmidt,  der
übrigens bat, ihn am 1. Oktober von seinem Amt
als Leiter des Verkehrsverbandes zu entbinden,
da er durch seine politische Arbeit völlig in An¬
spruch genommen sei. Er sprach seinen Mitarbei¬
tern und den Verbandsmitgliedern den Dank für

-für das entgegengebrachteVertrauen aus . In sei¬
ner Rede bezeichnete er die Fremdenverkehrsarbeit
als eine wichtige völkische Aufgabe. Der Betreu¬
ung der Besucher aus dem Auslande
müsse größte Aufmerksamkeit geschenkt werden, da
der Persönliche Eindruck, den ein Gast aus
Deutschland mitnehme, eine wirksamere Werbung
darstelle, als jede Werbung mit anderen Mitteln.
Der Anschluß der Ostmark  mit ihren unüber¬
trefflichen Naturschönheiten und die bevorstehende
Einführung des Volkswagens werden bei der
künftigen Verkehrswerbung in Württemberg zu
berücksichtigen sein. Die Werbung müsse hier, da
ein Wettbewerb mit der Großartigkeit der Land¬
schaft in der Ostmark nicht möglich sei, auf die
besonderen Eigenheiten und Vorzüge des Schwa¬
benlandes abgestellt werden, und die größere Frei¬
zügigkeit, die der Volkswagen  für Millionen
von Volksgenossenzur Folge haben wird , bedinge
eine gleichmäßige Pflege der gesamten schwäbi¬
schen Landschaft.

Oberbürgermeister Foer  st er  und Direktor
Höllwarth sprachen dem scheidenden Leiter des
Derkehrsverbandes den Tank für seine erfolgreiche
Arbeit im Namen aller Fremdenverkehrsgemein-'
den Württembergs aus . Am Nachmittag fuhren
die Tagungsteilnehmer in Omnibussen über dis
Reichsautobahn am die Schwäbische Alb nach
Wiesensteig und Kirchheim u. T.

Nochmals LaadMemdeirlmkehr
Ulm, 30. August. Uebcr das wesentliche

Ergebnis einer Tagung des Landesfremden-
Verkehrs-Verbandes in Ulm haben wir be¬
reits gestern berichtet. Es sei noch nach¬
getragen , daß sich die Leiterin der Kurort-
klima - Kreisstelle Baden - Baden , Fräulein
Dr . Lämmert , mit dem Kurort¬
klimadienst  befaßte . Deutschland besitze
insgesamt 16 Kurortklima -Kreisstellen, die
jeweils von einem Fachmeteorologen und
einem Klimameteorologen geleitet werden.
Ihre Hauptaufgabe sei es, die Einwirkungen
der meteorologischen Elemente auf den Men¬
schen zu beobachten. Der Kreisstelle in Ba¬
den-Baden seien 20 Orte angeschlossen.

Am die Bereinigung
von Alm und Neu-Ulm

Ulm, 30. August. In der Beratung mit den
Ratsherren am Montag teilte Oberbürger¬
meister Fo er st er mit , daß er dem Ober-
bürgermeister der Stadt Neu-Ulm die Be¬
gründungen für die Vereinigung  der
beiden Städte , die er im November vorigen

Erfolgreicher schnM. CchMmMer
Bei dem Kampf um die badische Schach¬

meisterschaft in Karlsruhe war dem schwä¬
bischen Schachmeister S chu st e r - Heil-
tzr o n n ein großer Erfolg beschieden. Er
konnte sich in diesem sehr stark besetzten Tur-
nier ungeschlagen durchsetzen uni» errang
mit 6V- Punkten den ersten Platz. Da Schu¬
ster außer Konkurrenz spielte und Professor
Naegelr für den badifchen Meistertitel nicht
in Betracht kommt, siel der Titel des badi¬
schen Meisters 1938 an Heinrich-  Mann¬
heim, der sich mit Professor Naegeli in den.
zweiten bis dritten Platz teilte.

Nun ist die Siegesgöttin kopflos geworden ^

MM,

MMb.

Nach der Errichtung des gewaltigen Leitsrklei - !
des um die Berliner Siegessäule Hai man mit j
dem Abbau der dieses Berliner Wahrzeichen
krönenden, mehrere 100 Zentner schweren Ko¬
lossalfigur der Viktoria begonnen . Mit Erstaunen
stellte man dabei fest, daß die Bronzehüll ^ die
übrigens ungewöhnlich dick ist. zum Teil mit
Wasser gefüllt war . (Scherl Bilderdienst -M .)

MarMlork WürttemZers
hall bei der Ernte

Ncresheim, 30. August. Bevor die NKrrsch-
einheit Württemberg (20) des Adolf-
Hit  l e r-M a r s che s 1938 die Grenzen des
heimatlichen Gaues überschritt, gab sich in
Neresheim Gelegenheit, die Einsatzfreudigkeit
unter Beweis zu stellen. Die gesamte Marsch-
einheit von 110 Hitlerjungen half den
Bauern,  das Getreide trocken einzubrin¬
gen. Dem Dorsabend, der diesen Tag be¬
schloß. wohnte auch Gebietsführer Gun¬
dermann  bei , der seine Marscheinheit be¬
suchte. In der Turnhalle in Neresheim er¬
griff der Gebietsführer vor der Bevölkerung
und den Teilnehmern des Adoli-Hitler -Mar-
sches das Wort , wobei er es als ein gewal¬
tiges Sckück Arbeit für den Bestand unseres
Volkes betrachte, daß der Bauer in zäher
Arbeit seinen Hoi sich und damit seinem
Volke erhält . Wichtiger als Fragen konfes¬
sioneller Art zu erörtern sei es. sich dafür
einzusetzen, daß wir als Deutsche ehrlich und
anständig aus dieser Welt leben könnten.
Daß es der Hitler -Jugend mit dieser Auf¬
fassung ernst ist, hat sie durch die Tat be¬
wiesen.

Das Postsparbuch kämmt
Im Reichsgesetzblatt Nummer 134 wird

der Erlaß des Führers und Reichskanzlers
vom 26. August zur Regelung des Postspar¬
kasienwesens im Deutschen Reich veröffent¬
licht. Bereits in seinem Erlaß vom 19. März
hatte der Führer das seit 1883 in Wien be¬
stehende Postsparkassenamt in die Deutsche
Reichspost eingegliedert. Durch den neuesten
Erlaß des Führers und Reichskanzlers wird
aus das ganze Reich  eine Einrichtung
des Landes Oesterreich ausgedehnt , die sich
als eine der sozialsten Einrichtungen nicht
nur bei der Bevölkerung Oesterreichs größ¬
ter Beliebtheit erfreute , sondern auch für die
österreichische Wirtschaft stets segensreich ge¬
wirkt hat und die in der ganzen Welt als
mustergültig galt.

Durch den Postsparkassendienst der Deut¬
schen Neichspost werden im Altreich mehr als
47 000 Aemter und Amtsstellen der Reichs-
post dem Spargedanken nutzbar gemacht
werden. Hinzu kommen die 26 000 Landzu¬
steller, die ebenfalls Spareinlagen annehmen
und Rückzahlungen leisten werden. Die Spar¬
einlagen werden mit 3 v. H. verzinst. Das
Postsparbuch wird völlig freizügig
sein. Einlagen auf das Postsparbuch werben
innerhalb des ganzen Reichsgebietes von
allen Aemtern und Amtsstellen der Deutschen
Neichspost angenommen , gleichgültig an wel¬
chem Ort das Postsparbuch ausgestellt wor¬
den ist. Aucll Abhebungen können bei jeden:
beliebigen Amt vorgenommen werden, be'.

? Abhebungen bis 100 Reichsmark sogar ohne
vorherige Kündigung , ein Vorteil , der vor
allem für den innerdeutschen Reisever¬
kehr —ui erheblicher Bedeutung sein wird.

Ter Postsparkassendienst wird durch das
Post ' varkasscngeheimnis unter dem besonde¬
ren Schutz des Reiches stehen. Im Reichspost-
ministerium wird zur Feit mit Beschleuni¬
gung eine P o st s P a r ka s s e n o r d n u n g
ausgearbeitet , um nach dem Willen des Füh¬
rers die Vorteile des Postsparkasiendienstes
möglichst bald  dem gesamten deutschen
Bolk zugänglich ru machen.

Bsm Sternetker-Bröu
mm Brandenburger Tor

Sonderfolge des Reichsschulungsbrieses
Um eine Klarlegung aller mit der Geschichte

der Bewegung zusammenhängenden Fragen sicher-
zustellen, hat das Hauptschulungsamt der NSDAP,
die August- und Septemberfolge des Reichsschu-
lungsbriefes als ein Doppelheft  mit 48 Text-
und 16 Bildseiten herausgegeben, das mit dem
Thema „Aufbruch und Kampf der Par-
t e i" eine Gesamtschaudes Kampfes um die Macht
im Reiche bildet.

Wir wollen zusammenfassend das Wesentliche
herausheben. Dr . Hans Bolz  gibt eine lexikon-
artige Aufzählung der Daten und Geschehnisse
zur Geschichte der Bewegung, von der Gebucl des
Führers bis zum 30. Januar 1933. Stellvertr.
Gauleiter und Leiter des Hauptschulungsamtes.
Friedrich Schmidt,  legt in seiem Beitrag „Die

! Geburt der Partei " dar , wie die NSDAP , als
l Kraft der Front des Weltkrieges inmitten der
' demokratischenIdeologien entstanden ist „als das
§ Herz des neuen und ewigen Volkes und als Herz
! des germanisches Reiches deutscher Nation ". Den
§ ..Weg zur Macht", den die NSDAP , in ihrem
i Kampfe schritt, zeichnet Adolf Hitler  selbst
i auf. Dieser Beitrag ist ein Auszug aus jener bs-
i kannten Neujahrsbotschaft des Führers vom 31.
> Dezember 1932 an seine Parteigenossen, als dis
, Lauen und Reaktionäre abgefallen waren und die
I Aktivisten mit dem letzten Einsatz ihrer Kräfte »m
^ das Dritte Reich rangen . In diesem Zusammen-
j Hang zeigt Alfred Rosenberg den unlösbaren Zu-
' iammenhang von nationalsozialistischer Idee und

Führer . In der hier abgedruckten Betrachtung
„Von der Feldherrnhalle zum Brandenburger
Tor " gibt uns Hans Schemm  Beiträge aus
Werken der Reichslsiter Dr . Goebbels und Dr.
Dietrichs  sowie wertvolles dokumentarisches
Material über die Entwicklung der Partei (Mit-
gtiederstärke, Ehrenzeichenträger, Kriegsteilneh¬
mer, Altersgliederung , Berufsstellung ) geben den
Rahmen zu den bewegungsgeschichtlichenBeiträ¬
gen ab. Auch die Stellung und Aufgaben der
Ortsgruppen und ihrer Dienststellen ist in einem
aufschlußreichen Aufsatz behandelt.

-Jahres in einer Denkschrift zusammengefaßt
habe, übersandt habe. Er hoffe, daß eine
erneute nnd unvoreingenommene Befassung
mit dieser Frage die Führung der Stadt
Neu-Ulm veranlassen werde, den gemein¬
samen Weg zu beschreiten. Namens der
Ratsherren begrüßte Polizeidirektor Dreher
den Schritt des Stadtoberhauptes . — Die
Arbeiten zur Erhaltung des Metzgerturms
werden demnächst in Angriff genommen wer¬
den. Dieses Wahrzeichen der Stadt hat sich
seit 1916 um 46 Millimeter verschoben. Durch
die Unterfangsarbeiten hofft man den Turm
erhalten zu können.
Sberttgimmgsrata. D. Serlmrdt

Stuttgart , 30. August. Im Alter von fast,
74 Jahren verschied am Dienstag früh uner¬
wartet rasch der frühere Leiter des Staatsrent¬
amtes, Oberregierungsrat a. D. Oskar Ger-
Hardt,  nach einem arbeitsreichen Leben an
de« Folgen eines Herzschlags. Nach seiner
Zurruhesetzung veröffentlichte Oberregierungs¬
rat Gerhardt zahlreiche Aufsätze über die Ge¬
schichte des Landes Württemberg und der Stadt
Stuttgart , mit der er durch seine ausgedehnten
Forschungen in den Staatsarchiven auf das
engste vertraut war . Sein im Stuttgarter NS .-
.Kurier erschienener großer Tatsachenbericht aus
dem Leben des Jud Süß , seine historisA Ab¬
handlung über die Württemberger im russischen
Feldzug 1812 und sein soeben herausgekom¬
menes Buch „Die Württemberger im deut-
scheu Befreiungskrieg 1813 bis 1315" fanden -
das lebhafte Interesse eines großen Leser¬
kreises. !
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Nach den Ministerbesprechungeu in London
Hier sieht man (von rechts) Außenminister Halifax , Botschafter Henderson und Schatzkanzler
Simon nach Beendigung der Beratungen , die sich in erster Linie mit der Tschechoslowakeibe¬
faßten . (Scherl Bilderdienst -M 1

_ Donnerstag , den 1. Septem ber zzzz

SaMattenkilltur wird
Der Leiter der Fachgruppe Beherbergung

gewerbe, Fritz Gabler - Heidelberg, hat irn
Einvernehmen mit der Fachgruppe Schank¬
gewerbe und dem Neichssremdenoerkehrsver-
band eine Aktion eingeleitet, deren Ziel
ist, durch kameradschaftliche Beratung die
gastliche Behaglichkeit in den
Gaststätten zu heben,  die Einrichtung
zu verbessern und zu verschönern. In einer
Musterordnung ist bestimmt, daß in den ein.
zelnen Wirtschaftsbezirken Kommissionen zur
Besichtigung der Betriebe gebildet werden
denen Vertreter des Gewerbes, des Landes
fremdenverkehrsverbandes , der jeweiligen
Gemeinde und der Partei angehören . Dü
Kommission besichtigt die Betriebe, um fest¬
zustellen, ob Ausstattung und Einrichtung
den billigerweise zu stellenden Ansprüchen der
Gäste entsprechen. Besonders soll auf die
Inneneinrichtung der Gasträume und Frem¬
denzimmer geachtet werden. Die Beseitigung
von Mängeln wird im Rahmen des Mg.
liehen und Zumutbaren veranlaßt . Bei der
Anordnung soll es sich nicht um irgendwelche
Reglementierung handeln , die Verschönerung
der Gaststätte außen und innen soll sich pich
mehr im Geiste echter Kameradschaft voll¬
ziehen. ^

! Der Alkazar -Verteidiger General Moscardo
führt Spaniens Sport

Zum Präsidenten des spanischen Olympischen
Komitees wurde der heldenmütige Verteidiger
des Alkazar, General Moscardo,  ernannt.

(Scherl Vilderdienst-M.)

FamilieminLerstützung beim NS,-Fliegerkorps
Nach einer am 1. September im Altreich in

Kraft tretenden Verordnung des Neichsinnen-
ministers erhalten auch die Angehörigen der
Teilnehmer an Ausbildungslehrgängen des N2.-
Fliegerkorps zur Sicherung des notwendigen
Lebensbedarfs Unterstützung  nach dem
Familisnnnterstützungsgesetz. Den Stadt - und
Landkreisen werden die Kosten vom N« .-Flieger-
korps erstattet.

49 099 Vremsuntersuchungen
Dom DDAC . wird unS geschrie¬

ben:  Der Technische Dienst des DDAC. ha!
in ganz Deutschland im Laufe eines Jahres
über 40 000 Fahrzeuge untersucht und dabei
ein Material zusammengetragen , das erheb-
lichen Wert für die tägliche Fahr¬
praxis  hat . Interessant ist das Ergebnis
der Bremsprüfung , di? an allen diesen
Fahrzeugen mit einem Bremsmesser, bei
einer Stundengeschwindigkeit von 40 Kilo¬
meter, vorgenommen wurde.

Dabei ergab sich, daß die Zahl ver-
kehrsunsichererBremfen  bei Fahr¬
zeugen mit mechanischen Bremsen mit dem
Alter der Fahrzeuge stark anwächst, wäh¬
rend hydraulische Bremsen über ihre ganze
Betriebsdauer ausreichende Verkehrssicher¬
heit verbürgen . In der Hauptsache ist, wie
die Untersuchungen ergaben, mangelndes
Verständnis für die Bremsen und Nach¬
lässigkeit in ihrer Wartung und Pflege aus
ihren Zustand zurückzuführen. Auch mecha¬
nisch wirkende Bremsen wirken während
ihrer ganzen Betriebsdauer einwandfrei
wenn ihnen die notwendige Wartung zuteil
wird.

Das Ergebnis der Bremsprüfungen darf
tm Vergleich zum Gesamtdurchfchnitt aller
im Verkehr zugelassenen Fahrzeuge sicher
günstig zu werten sein, denn die Angehörigen
des DDAC. beweisen durch die freiwillige
Teilnahme an den Untersuchungen des Tech¬
nischen Dienstes ihr Verantwortungsbewußt¬
sein gegenüber den Fragen der Verkehrs¬
sicherheit. Die Folgerung aus dem Unter¬
suchungsergebnis ist, daß der Fahrer , der
einen Wagen mit mechanischer Bremsvor¬
richtung hat , diese in regelmäßigen
Zeitabschnitten untersuchen
läßt,  daß er insbesondere daun , wenn er
das geringste Nachlassen der Bremsen stst-
stellt, oder das leiseste Abweichen hon ihrer
normalen Funktion , eine Ueberprüfung vor¬
nehmen läßt . Tie Bremse ist erste und wich-

j tigste Voraussetzung für die Verkehrssicher-
! heit.
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es nrc/r/ s//es FiöF
Die Wirklichkeit Es gibt nicht viele Filme,
sieht anders aus die man sich restlos ins

wirkliche Leben übersetzen
könnte. Irgendwo streikt das logische Denken
immer und der Zufall spielt eine übergroße
Rolle. Eine Ausnahme davon macht anschei¬
nend der englische Film „ 100 Männer und >
ein Mädchen " , in dem die junge Heldin hun-
öert arbeitslosen Musikern zu Ruhm und Er¬
folg veryilft . Jedenfalls beschloß em junger
Londoner  Musiker namens Ronald V.
Lawthorne . begeistert von der Idee dieses
Films , sie in die Wirklichkeit umzusetzen . Er
wandte sich an 150 bis 200 arbeitslose Musi¬
ker, stellte aus ihnen ein prachtvolles Orche¬
ster zusammen und studierte gleich darauf das
erste Programm ein . Auch der Raum fand
sich, in dem die Konzerte zu billigem Ein¬
trittspreis gegeben werden sollten , denn ein
Londoner Syndikat stellte der Musiker-
oereinigung eine große Konzerthalle im Ale-
randra -Palast zur Verfügung , die 8000
Menschen fassen kann und zur Zeit wenig
.benutzt wird . Schon waren die Leute von
neuer Hoffnung beseelt , probten eifrig an
ihren Stücken und setzten bereits das Datum
lür das erste Konzert an , als sich ihnen un¬
erwartete Lchwierigkeiten in den Weg stell¬
ten. Tie „Gewerkschaft der englischen Musi-
ker" konnte sich nicht zu dem Idealismus
des jungen Cawthorne aufschwingen . son¬
dern mies auf ihre Bestimmungen hin . nach
Serien kein englischer Musiker ohne ein vor¬
her fesrgelegtes Honorar , das garantiert
werden muß . einen Kontrakt eingehen darf.
Es muß sich nun also an dieser Stelle das
Leben eigentlich in den Film zurückverwan¬
deln und einen reichen Gönner kommen
lasten, der die Summe garantiert . Erst dann
könnte die ursprüngliche Film -Idee verwirk¬
licht werden . Aber daran hapert es vor¬
läufig noch.

Hochstapelei mit Hochgeborene Leute wol-
Rajah -Töchtern len gern noch höher hin¬

aus . Eine Durchlaucht
fühlt sich geschmeichelt, wenn sie mit Hoheit
angeredet wird . Der Rajah von Sara¬
wak . obwohl unbestrittener Herrscher über
einen Malaienstaat in Nord -Borneo , ist aus
anderem Holz geschnitzt. Air . C. V . Brooke
ärgert sich darüber , daß man seine Töchter
mit dem Titel „Prinzessin " belegt und ihnen
alberne Beinamen gibt . Brooke ist ein Nach¬
komme und Nachfolger jenes britischen Ma¬
trosen, der sich selbst zum weißen Herrscher
des Staates Sarawak machte . Er ist mit
einer Engländerin verheiratet und hat drei
schöne Töchter . Um diese Familie hat die f
englische Presse ein orientalisches Märchen I
gesponnen. Sie behauptet , die drei Töchter i
würden von den Eingeborenen „Prinzessin f
Gold". „Prinzessin Perle " und „Prinzessin !
Baba " genannt . Dabei unterschrieben sie f
selbst sich bis zu ihrer Verheiratung durch - !
aus nur als „Miß Brooke ". und nach der !
Hochzeit nahmen sie selbstverständlich die §
Namen ihrer Gatten an . Von einem Prin - j
zessinnen-Dasein und -Kult ist nicht die Rede , f
Die jungen Damen sind alle in englischen f
Schulen erzogen worden . Der Najah hat sich j
jetzt energisch alles dumme Gerede der Presse j
verbeten. j

Straßen , die mit Gold Man meint, so
gepflastert sind etwas gäbe es

lediglich in Mär¬
chenbüchern . Aber das gibt es auch in
Australien  und zwar in Kalaoorlie . wo
die Straßen in Purem Golde erglänzen . Es
lohnt sich zwar nicht , das Straßcnpslaster
auszubrechen und es zu verkaufen , aber es
hat den Vorzug besonders freundlich 'and
hübsch unszusehen . Vor etwa vierzig Jahren
wurden in Kalgoorlie die Straßen angelegt.
Tie damit beauftragte Firma knickte von
einer Goldmine Goldabfall -Erze für einen
Schilling pro Tonne . Mit Zement vermischt,
ergab dies den Belag der Bürgersteige . Nun
aber hat sich das eigenartige „Goldpslaster"
jetzt abgetreten . Das Gold ist wieder zum
Vorschein gekommen , und die Straßen der
Stadt erglänzen in purem Golde!

»'
Dicke Piloten Julius Cäsar ist bestätigt
sind die besten worden, zumindest sein un¬

sterblicher Ausspruch : „Laßt
dicke Männer um mich sein mit glatten Köp¬
fen und die nachts gilt schlafen !" Der Arzt
der englischen  Luftwaffe Tr . Clifford
Allan hat einen Vortrag über seine Erfah¬
rungen mit den Piloten gehalten , die er im
Laufe seiner Dienstzeit untersucht hat - Er
kommt dabei zu der Feststellung , daß die
dicken Piloten die besten seien . Sie zeigten
keinerlei Nervosität , bei den mageren jedoch
lägen die Nerven gewissermaßen ungeschützt
durch Fett und seien darum nicht ganz so
„widerstandsfähig ". Hoffentlich führt diese
Feststellung nun nicht dam , daß in der eng¬
lischen Luftwaffe künftighin nur noch Piloten
beschäftigt werden , die den Leibesumfang
einer Biertonne haben . Dieser Zustand könnte
sich nämlich doch in anderer Hinsicht für die
„Kiste " hinderlich answirken!

Wiedersehen Zwei Schwestern ha-
durch Zigarettenkauf ben sich aus seltsame

Weise , eigentlich durch
ein Päckchen Zigaretten , nach vielen Jahren
in Brock ton im amerikanischen Staate
Massachusetts wieder gefunden . Ein Russe,
der nach dem Kriege nach Amerika gekom¬
men war . ging dort in einen Zigaretten-
laden , um sich Zigaretten zu kaufen . Er er¬
kannte in dem Besitzer zu seinem Erstaunen
einen Kameraden , der mit ihm im Kriege vor
22 Jahren in der russischen Armee kämpfte.
Man feierte Wiedersehen , an dem auch die
Frauen teilnahmen . Als man dis Frauen
einander vorstellen wollte , sahen sich diese
erst einen Augenblick an . Tann lagen sie sich
in den Armen . Sie waren Halbschwestern , die
seit Jahren nichts von einander gehört hat¬
ten und die sich gegenseitig für tot hielten.
Seeadler flog von Einen eigenartigen Be-
Helgoland nach Tölz such erhielt die Ge-

meiude Gaißach bei
Bad Tölz , wo sich dieser Tage ein Seeadler
aus der Vogelwarte Helgoland
einfand . Das müde Tier konnte auf einem
Obstbaum mühelos von einem Jungen ein¬
gefangen werden . Ta der seltene Gast auch
ziemlich ausgehungert war , ist anzunehmen
daß er im Jsarwinkel bei weitem nicht die
nötige Menge an Fischen vorfand , die er
von Helgoland her gewöhnt ist . Der See¬
adler wurde nunmehr in die Vogelschutz¬
warte nach Garmisch -Partenkirchen gebracht.

Stuttgarter Kartoffclmartt oui Leonhnrd ?-
Platz vom 30. August , Zufuhr : 150 Ztr .. Preis für
SO Kg.: Böhms frühe (runde gelbe ) 3.80 RM.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 30 August . Weizen w .rd
nunmehr in größeren Posten angeliefert , jedoch ist
die Ware vielfach klamm . Brau - und tzmdu-
striegerste hat laufendes Geschäft , In Futter-
gerste und Futterhastr kann der Nachfrage der
Verbraucher nunmehr entsprochen werden . Die
Mehlvorräte bei den Mühlen sind größtenteils
vergriffen und der Abruf ist gut . Es notieren je
100 Kg. frei verladen Vollbahnstation : Weizen,
württ . durchschnittl , Beschaffenheit , 75/77 Kg. IV
XIV Augustpreis Erzeugeriestpreis NM . 19.70. VV
XVI RM . 19.90, VV XVII RM . 20.—. VV XVIII
NM . 20.10 VV XIX RM . 20,30 : Roggen , durch,
ichnitll . Besch., 70/72 Kg. K XVIII Augustpreis

n vix 18.70: Ikutteraerste . öurchschn.
Besch. 59/60 Kg, 6 VII o, 10. 7. bis 31. 8. 38 Er-
zeugerfestpreis 16.20. 0 VIII vom 10. 7. bis 31.
8. 38 16.50 : Jndustriegerste , Mindestgewicht 68 Kg.
6 VII vom 10. 7. bis 31. 8. 38 Erzeugerfestpreis
18.20, 0 VIII vom 10. 7. bis 31 8, 38 18.50;
Braugerste 66 II Erzeugersestpreis RM . 20.—,
66 III 21.—, 66 IV 21,50 ; Futterhafer , durchichn.
Besch.. 46/49 Kg. II XI v. 10. bis 31. 8. Erzeuger,
festpreis RM . 16.60 kl XIV 17.10; für Heu und
Stroh gelten in Zukunft die in der Anordnung
der Hauptoereinigung der Deutschen Getreide-
und Futermittelwirtschaft vom 1. 7. 38, Abschn.
VI . festgelegten Bestimmungen . Als vorläufige
Erzeugerpreise für Heu werden notiert : a ) Wie-
senheu , handelsüblich , gesund , trocken mit Besatz
(bis etwa ein Drittel ) an minderwertigen Grä¬
sern NM . 4—5, b ) Wiesenheu , gut , gesund , trok-
ken mit unerheblichem Besatz (bis etwa ein Zehn¬
tel ) an minderwertigen Gräsern RM . 4.60—5.60,
c) Acker- und Feldheu (Süßheu ), angesätes Fut¬
terheu , gut . gesund , trocken , ohne nennenswerten
Besatz an minderwertigen Gräsern RM . 5—6. Lu-
zerne , Esparsette : a ) gesund , trocken, handels¬
üblich mit bis etwa ein Drittel vollwertigem Gra-
serdurchwachs RM . 6—7, b) gut , gesund , trocken,
schöne Farbe mit bis etwa ein Zehntel vollwer¬
tigem Grüserdurchwachs RM . S—6, d ) gut , ge¬
sund . trocken , schöne Farbe mit bis etwa ein Zehn-
tel vollwertigem Grüserdurchwachs RM . 5.60 bis
6.60, Spelzspreu . Erzeugerpreis RM . 1.20 bis
1.50. Die Preise gelten je 100 Kg . waggonsrei
lose verladen Erzeugerstation . Mit Bekannt-
machnng der HBGuF . vom 17. 8. 38 wurden für
das Gebiet des GWB . Württemberg die nach¬
stehenden Erzeugerhöchstpreise je 100 Kg. Stroh
waggonfrei Erzeugerstation festgesetzt: Roggen¬
stroh RM . 3.30, Weizen - und Dinkelstroh 3.10,
Hafer - und Gerstenstroh 3.—. Diese Preise gelten
für gesunde , handelsübliche , bindfadengepreßte
oder gebündelte Ware . Für drahtgepreßtes Stroh
darf ein Aufschlag bis zu RM . — .20 je 100 Kg.
berechnet werden . Mehlnotierungen im Gebiet des
Getreidewirtschaftsverbands Württemberg : Preise
für 100 Kg., zuzüglich RM . —.50 Frachtenaus-
gleich frei Empfangsstation . Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 v. S . Kernen oder amt¬
lich anerkanntem Kleberweizen RM . 1.25 per 100
Kg. Aufschlag , mit einer Beimischung von lieber - i
reichem Auslandsweizen RM . 1,50 per 100 Kg.
Aufschlag für Type 812. Reines Kernenmehl NM . ;
3.50 per 100 Kg. Aufschlag auf die jeweilige Type . ;
Weizenmehl : Basis -Type 812 neue Festpreisge¬
biete VV XIV 16. 8, bis 30. 9. 38 NM . 28,85 VV
XVI . W XVII , VV XVIII , VV XIX sämtlich NM.
28.85 : Roggenmehl : Basis -Type 997 ab 1. 7. 38 6,
XVIII RM . 23,30 . 6 XIX 23,50 : Kleiegrundpreise
ab Mühle einschl. Sack : Weizenkleie neue Fest-
Preisgebiete VV XIV ab 1. 7. 38 RM , 10,80, VV
XVI 10,40. VV XVII 10,45. VV XVIII 10,50, VV
XIX 10,60. Roggenkleie 6 XVIII ab 1, 7. 38 NM . l
10.40, 6 XIX 10,50. Weizen -Futtermehl jeweils
bis zu RM . 2.50 per 100 Kg. teurer als Kleie,
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Neichsmehlschlußscheinz gültig.

„Alpine -Montan " kommt nach Soeben . Aus
Kreisen des Verwaltungsrates der Alpine -Mon-
tan -Gesellschast wird bekannt , daß die Verwal¬
tung und die Generaldirektion  Ser be¬
kannten Werke, die zu den größten Unternehmun¬
gen der Ostmark zählen , von Wien nach Soeben
verlegt werden soll. Mit der Verlegung , die eine
große Vereinfachung des Geschäftsverkehrs ergeben
würde , da sich das Hauptwerk der Gesellschaft im
benachbarten Donawitz befindet , würde ein Zu¬
stand wieder hergestellt werden , der bis in die
ersten Nachkrieasiahre bestand.

Gewinnauszug
5 . Klasse 51 . Preußisch - Süddeutsche,

(277 . Preuß .) Klassea - Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen , und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den Heiden

Abteilungen I und II

18. Ziehungstag 29. August 1933
In der heutigen Vormittagszi 'ehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 500000 RM . 186131
4 Gewinne zu 10000 RM . 159492 244062
6 Gewinne zu 5000 RM . 140271 171793 216850

22 Gewinne zu 2000 RM . 34164 56890 93573
145991 236993 245209 245507 250231 315382
319309 384870

53 Gewinne zn 1000 RM , 16139 23735 44775
48707 75320 83666 90193 94209 124096 13469«
141900 151072 153393 1SS917 210326 211037
217281 223531 270860 271091 279658 279344
297477 328392 343563 359724 363232 373361
334735

84 Gewinne zu 500 RM. 51912 53031 75103
60804 S7407 87715 1115 32 123217 129716 130933
140493 142644 145204 145576 154969 157378
159733 160317 173646 193563 200399 20785S
203090 214137 214341 221503 231327 232035
233429 283535 292372 2S2949 293379 293918
324370 327765 337083 341230 343909 346296
337333 399941

206 Gewinne zu 300 RM , 3415 5056 7313 10315
20006 27400 23633 30076 37958 38072 40398
48084 52057 55701 573S3 63717 65735 70139
75693 76183 73392 30597 37495 92513 97173
100302 102990 105037 107462 108426 117602
118046 120316 121075 123053 127693 131164
133523 147314 151990 153296 161851 162370
179734 180001 132483 134919 190238 193595
204097 205156 205201 205947 206812 20863S
214983 215002 216670 223631 224443 233066
236591 229601 240632 246855 246940 254741
255945 262673 266717 270121 276711 279066
232377 235555 285309 285S53 290429 290573
296553 296247 299911 301013 310020 323075
326325 327063 327595 340674 341323 343944
344701 345249 349567 353902 363222 372163
378139 373185 379253 366049 336364 396543

Außerdem wurden 4618 Gewinne zu 150 RM . gezogen.

Nn der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen'
2 Gewinne zu 10000 RM . 318379
2 Gewinne zu 3000 NM. 275315

12 Gewinne zu 2000 RM. 40793 36707 110737
14SS63 149177 229194

50 Gewinne zu 1000 NM. 29495 33225 94235
103367 106653 113300 121705 123627 130020
139575 144661 135351 213932 216987 223717
238264 253137 264215 281719 305555 320171
324515 334634 365070 373524

74 Gewinne zu 500 RM. 43024 106356 163935
164365 174641 176826 177743 134443 185035
186437 204743 216055 220939 224467 225058
247533 252928 261537 263013 265232 28449S
297553 312877 319103 339376 343709 349631
3c>9757 375333 331576 331709 383SIS
SSI 494 3S16S1 397974 398396

154 Gewinne zu 300 RM , 6371 12339 13062 13172
13361 14524 15993 20243 30303 32940 37351
46745 52779 61856 6S657 73277 91351 102540
119953 124227 125107 132982 136033 145124
161217 1S7S30 170532 173360 . 173457 174491
174640 179031 130190 181827 161870 132434
134903 186379 187550 194222 203091 212550
218013 220244 221594 222501 237251 237867
242153 242207 246377 247179 247316 252945
256977 263996 264656 275474 278930 293515
305217 305552 330191 331331 333730 34302S
3LZ673 344666 344946 353620 360420 360514
367382 376126 377283 379565 395700

Äutzerdem wurden 4206 Gewinne zu 150 RM . gezogen.
Im Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu je 1000000,
6 zu je 30000, 12 zu je 20000, 38 zu je 10000,
64 zu je 5000. 146 zu je 3000. 328 zu je 2000,
1142 zu je 1000. 1738 zu je 500. 3406 zu je 300,

.78618 zu je 150 RM

<
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„Daß du dich unterstehst !" drohte Franz . „Das be-
sprech' ich mit ihr allein , wenn mir 's Paßt !"

„Vielleicht gehste zum Leutnant , daß der dir . . ."
„Halt 's Maul !" fuhr ihn Franz an . „Sonst vergreis'

ich mich an dir !"
Hab ' ich 'ne Bange !" Hein unterbrach sich und zeigte

abermals zum Fenster hinaus . „Sieh mal da , wer
kommt denn da ! Vollbeladen mit Fettpaketen ! Wie er
sich freut , der Ärmste ! Und jetzt geht er zu den Mäd¬
chens und macht denen das Maul wäss'rig !"

Es war Klaus , der vom Empfang der Feldpost kam.
Beide Arme hatte er voll größerer und kleinerer Pakete.
Vergnügt steuerte er auf die beiden Mädels zu.

Marie war gerade dabei , eine lange Männerunterhose
mit Klammern an der Leine aufzuhängen.

„Du , wem gehört denn die da ? Dem Franz ?" neckte
Antje.

„Kümmer dich um deine Hosen !" gab Marie zurück.
«Geht dich gar nichts an , wem seine Hosen ich wasche!"

Sie verjagte Pieter , den Kater , der am Wäschetrog
herumschnupperte , und nahm ein anderes Stück zum
Aufhängen.

„Hallo , Meisjes !" ertönte in diesem Augenblick die
fröhliche Stimme von Klaus.

Marie und Antje ließen ihre Wäsche fein und sahen
ihm entgegen . Wie ein Pinguin am Land mit den Flü¬
geln wackelt, so bewegte Klaus seine vollbepackten Arme.

„Ratet mal , was ich hier habe ! Nun ist alles in
Butter ! Der Hasenbraten kann losgehen ! Freut ihr
euch schon?"

„Na und ob !" lachte Antje.
„Ich kann es gar nicht abwarten !" übertrieb Marie

und untersuchte heimlich die für Franz bestimmten
Pakete ans den Absender.

Glücklich stellte sie fest, daß alle von der Mutter
kamen und nicht eines von einem anderen weiblichen
Wesen.

„Siehste, wie die Mädchens sich freuen !" Hein knuffte
am Fenster Franz in die Seite . „Nu , geh du hin und

verdirb ihnen das bißchen Freude , was sie hier schon
haben !"

Brummig setzte sich Franz auf das Kanapee ! Ver¬
flixte Klemme , in die er da geraten war ! Das war
genau zu überlegen , wie er der Marie die Geschichte,
beibri -igen sollte.

über das ganze Gesicht lachend , trat Klaus ins
Zimmer und entledigte sich seiner Pakete , legte sie alle !
sein neben den Hasen ans den Tisch.

„Da sind die Fettpakete von Muttern ! Nun kannste
den Hasen aber fein spicken, Hein !"

Er streichelte mit der Hand über den Hasen.
„Der soll uns mal schmecken! Auch die Mädels sind

schon ganz scharf auf den Braten !"
Hein warf Franz einen höhnischen Blick zu , trat dann

zu Klaus an den Tisch und sagte mit einer wegwerfen¬
den Handbewegnng:

„Mit den Fettigkeiten kannste dir die Stiebeln ein¬
schmieren ! Ter Hase ist futsch!"

Klaus glaubte nicht recht verstanden zu haben.
„Futsch ? Da liegt er doch!" Er zeigte auf den Hasen.
„Futsch ist er , sag ich dir !" brüllte Hein.
„Du , der ist woll übergeschnappt !" wandte sich Klaus

an Franz !"
„Der Hase ist futsch!" bestätigte Franz mürrisch.
„Ihr wollt mich woll verdummbüddeln ?" sagte Klaus

ärgerlich.
Da riß Hein den Hasen vom Tisch und brüllte ihn an:
„Und ich sag' dir noch mal , daß er futsch ist ! Futschi-

kato ! Komprih ?" Er zeigte böse aus Franz . „Bedank
dich bei dem da !"

Er zog mit seinem Hasen zur Küche. Vor der Tür
drehte er sich noch einmal um und schrie mit einer be¬
zeichnenden Gebärde aus Franz:

„Der steckt ihn lieber dem ollen Blindgänger in 'n
Hintern ! Als wenn der nicht schon dick genug wäre !"

„Ja , was war denn ? Wie kommt denn das ?" fragte
Klaus ganz betroffen . „Ich hatte mich so gefreut aus
den Braten ! Und die Mädels , was werden die nun
sagen ?"

Wütend sprang Franz vom Kanapee auf . Jetzt fing
der auch noch an , ihn mit den Mädels zu sekkieren!
Als ob er sich nicht schon allein genug darüber giftete,
daß das mit dem Hasen so gekommen war ! Als ob er ,
daran schuld wäre ! I

„Laß mich in Ruh mit dem Dreck!" schimpfte er.
„Und erzähl mir ja niemand davon !"

Knurrend verschwand er im Nebenzimmer . Kopf¬
schüttelnd sah ihm Klaus nach. Dann machte er sich,
daran , seine Pakete auszuschnüren . /

Währenddem rannte Hein grimmig in der Küche aus
l und ab . Den armen Hasen hatte er in eine Ecke

gepfeffert . Gar nicht sehen mochte er das Biest . Daß er
es für den Major auch noch braten mußte , das war
die Höhe der Gemein .,- tt!

Hein öffnete die Küche'ntür , die zum Hof hinaus¬
führte . Draußen hatten die Mädels ihre Wäsche fertig
ausgehängt . Antje zog eben mit einem leeren Korb ins
Nachbarhaus , und Marie ging noch einmal an den
Leinen entlang , prüfend , ob auch alle Wäschestücke gut
befestigt waren . Ans dem Arm trug sie ihren Kater.

Hein wollte sie schon anrnfen , um sie boshaft zu
Franz zu schicken, aber da machte er eine Beobachtung,
die ihn schweigen ließ . Über den Hof kam Ferdinand.
Er hatte Marie bemerkt und schlich sich, verdeckt von der
Wäsche, an sie heran . Neugierig verharrte Hein mäus¬
chenstill. Ferdinand hatte ihn anscheinend nicht gesehen.

Jetzt war Hasenbein dicht hinter Marie , und jetzt
umfaßte er sie, um sie zu küssen. Hein wollte ihr schon
zu Hilfe springen , aber das war gar nicht notwendig.
In der Abwehr hatte sie Ferdinand den Kater entgegen¬
gehalten . Mit einer zerkratzten Wange fuhr er zurück
und ließ sie los.

„Au ! Das ist gemein , Marie !" Er betastete die
blutende Wunde.

„Geschieht dir recht ! Warum stellst du mir immer
nach !" entgegnete ihm Marie.

Er betupfte sich den Kratzer mit seinem Taschentuch.
„Wenn ich den verfluchten Kater erwische, dann

schmeiße ich ihn in den Kanal !" drohte er.
Hein lachte laut auf . Mit gemischten Gefühlen merkten

die beiden , daß ihre kleine Begegnung einen Zeugen
gehabt hatte . Daß ausgerechnet Hein das sein mußte«
kränkte Ferdinand am tiefsten . Aber er hielt es für
das beste, stolz erhobenen Hauptes den Rückzug an¬
zutreten.

„Na , Hasenfuß !" rief Hein ihm spöttisch nach. „Jetzt
biste schwerverwundet ! Nun geht 's wohl mit dem näch*

, sten Karbolzug Partih Heimat , nöch?"
I (Fortsetzung folgt)
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Die zweigleisige
Division

Vergangene Jahrhunderte kannten kein»
stänv'.gen Truppenkörper , die alle Waffen¬
gattungen umschlossen. Infanterie , Kavallerie,
Artillerie und Pioniere schritten im Frieden
und Kriege eigene Wege und wurden für den
Kamps von Fall zu Fall zu Stotzgruppen zu-
sammengesaßt. Dem Schlachtenkaiser Napoleon
gebührt Las Verdienst , diesem Nebeneinander
ein Ende gemacht und der Kampfgemeinschaft
der verschiedenen Waffengattungen in der Divi¬
sion einen festen Rahmen gegeben zu haben.
Seit seinen Tagen bildet die Division in fast
allen Wehrmachtsstaaten die kleinste, taktische
Einheit , die aus eigener Kraft auch schwierigere
Cesechtsaufträge selbständig läsen kann. In
den Weltkrieg rückte man hüben und drüben
mit an Menschen übermäßig starken Divisionen.
Die deutschen aktiven Divisionen zählten 4 In¬
fanterie -Regimenter zu je 3 Bataillonen , zwei
Feldartillerie -Regimenter zu je zwei Abteilun¬
gen, dazu die damals gebräuchlichen technischen
Truppen . Bald stellte es sich heraus , daß ein
solcher Verband nicht stotzkräftig und wendig
genug war . Man ging unter Vermehrung der
Maschinenwaffen und der technischen Truppen
zur Dreiteilung über . 3 Infanterie -Regimenter
zu je 3 Bataillonen , 1 Feldartillerie -Regi¬
ment zu 3 Abteilungen zu je 3 Batterien
bildeten während der letzten Weltkriegs¬
jahre den Kern der deutschen Kampf-
dtvifionen . Die Nachkriegszeit fuhr in diesen
Gleisen fort , ja hat die Bedeutung der Divi¬
sionen noch erhöht , indem sie ihr für den Ernst¬
fall so viel an „Rückwärtigen Diensten" (Ko¬
lonnen , Instandsetzungswerkstätten , Lazaretten
usw.) zuwies , daß sie auch wirtschaftlich und
waffentechnisch auf eigenen Füßen stand. Ita¬
lien will im abessinischen Kriege die Erfahrung
gemacht haben, daß sie auch in dieser Form für
die rasche Entscheidung in einem Zukunstskrieg
noch nicht beweglich genug ist. Mussolini hat
daher die Aufstellung von „zweigleisigen Divi¬
sionen" befohlen und ihre Erprobung Anfang
August dieses Jahres in den Manövern des
römischen Armeekorps persönlich überwacht.
Die zweigleisigen Divisionen bestanden in ihrem
Kern aus 2 Infanterie -Regimentern zu je
4 "Bataillonen, - die nur über jene Maschinen¬
waffen , wie leichte Maschinengewehre, Minen-
und Granatwerfer verfügten , die für die Er¬
haltung des ' Angriffsschwunges der Schützen
dringend notwendig sind, während alle Maschi¬
nenwaffen , die wie schwere Maschinengewehre
das Gepräge einer Abwehrwaffe tragen , in
Sonderverbänden zusammengefatzt und der
Division unmittelbar unterstellt waren . Heber
ihre Art und Zahl , über die Zuteilung von
Artillerie und technischen Truppen gehen die
Manöverberichte auseinander . Dagegen heben
sie übereinstimmend hervor , daß eine Trans-
portstaffel von 600 Lastkraftwagen der Division
einen außerordentlichen Grad von Beweglichkeit
verliehen habe und rühmen sie am Schluß ihrer
Betrachtungen als „einen ungeheuren Sturm¬
bock. der die Mauer jeden Widerstandes zum
Einsturz bringe ". Ly.

LssettisLÄissKSK
Wir alten Soldaten wissen es noch ganz

genau : Wenn in den Jahren vor dem Welt¬
kriege das Korn auf den Feldern in Hocken
stand, dann flatterte bald dem einen , bald dem
anderen von uns ein Gestellungsbefehl ins
Haus , dann zog er für 14 Tage oder auch
länger den blauen Rock des Musketiers oder
die rote Attila des Husaren an und marschierte
wieder in Reih und Glied oder ritt gegen den
Flaggenfeind . Es mag oft für die steifen
Knochen nicht leicht gewesen, es mag mancher
Echmerbauch um etzliche Pfund erleichtert wor¬
den sein. Aber alles in allem war es eine
schöne Zeit , an die wir heute mit Freuden zu-
rückdenken, ganz gleich, ob wir sie bei unserem
Stammregiment verbrachten oder in eine Re¬
serve- oder Landwehrformation verschlagen
wurden , die im Manövergelände oder auf
einem Truppenübungsplatz zusammengetreten
war . Als es dann Ernst wurde , da lautete
der Mobilmachungsbefehl gar in der Mehrzahl
der Fälle a«f einen Reserve-, Landwehr - oder
Landsturmverband . Eigentlich war es uns nicht
recht. Wir hielten alles , was nicht geradewegs
aktive Truppe war , für geruhsame Etappen¬
brüder , die aller Wahrscheinlichkeit nach keine
Kugel pfeifen hören würden . Wir sind bald
eines Besseren bekehrt worden . Wir haben schon
«ach wenigen Tagen als Reserve-, Landwehr-
«nd Lanbfturmmann im Feuer genau so gut
unseren Mann stehen müssen wie die aktiven
Grenadiere und Füsilier «. Die bei der Mo¬
bilmachung aufgestellte« Reservedivisionen und
-kvrps, Landwehr - und Landsturmbrigaden,
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-divisionen und -korps haben trotz mancher
Lücken in ihrer waffentechnischen Ausrüstung,
trotz einer Minderzahl an Maschinengewehren
und Geschützen vom ersten Tage an in vor¬
derster Linie gefachten. Mehr als ein Jahrzehnt
hat dan « niemand in Deutschland von Reserve-,
Landwehr - und Landsturmleuten und -Übungen
sprechen dürfen . Das Friedensdiktat hatte einen
Strich unter ihr Dasein gemacht. Voller Neid
lasen wir , wie in den Manövern unserer Nach¬
barn , besonders in Frankreich, Reservedivisionen
auftraten . Die Freiheitstat des Führers hat
diesen Fleck auf Deutschlands Wehrschild
wieder ausgelöscht, hat uns alle, die wir noch
im wehrpflichtigen Alter und wehrtüchtig sind,
wieder in unsere alten Würden eingesetzt und
uns Jugend zugesellt, die als Freiwillige zwölf
Jahre in der Reichswehr gedient oder bereits
ihre gesetzliche Wehrpflicht in der neuen Wehr¬
macht erfüllt haben . In den ersten Jahren nach
der Wiederaufrichtung der Wehrhoheit hat die
Reservistenpflicht mehr oder minder auf dem
Papier gestanden. Der innere Auf- und Aus¬
bau der Wehrmacht hatte noch nicht Zeit und
Raum für Las Ueben von Reserveverbänden.
Das vergangene Jahr hat nun das erste Aus¬
bildungsprogramm der aktiven Truppen mit
den großen Wehrmachtmanövern zu einem ge¬
witzen Abschluß gebracht, so daß man in diesem
Jahre an die Ausbildung von Reserveverbän-
den Herangehen kann. So sehen wir in verschie¬
denen deutschen Gauen Reserveverbände schulen
und sich zu kleineren oder größeren Manövern
zusammenfinden. Das neue Wehrleistungsgesetz
gibt die Handhabe , dies unter gewissen Ver¬
hältnissen geschehen zu lassen, die der Wirklich¬
keit möglichst nahe kommen. Das mag auch für
uns ältere Kameraden , die wir nicht mehr ein¬
berufen werden, mit Quartier -, Vorspann - und
anderen Leistungen Unbequemlichkeiten mit sich
bringen . Aber es gilt , sie freudig zu tragen in
dem Bestreben, die kurze Uebungszeit der Re¬
servisten lehrreich und kriegsmäßig zu gestalten.
nrvL gy.

„Stalins Adler"
Vor einigen Monaten brachte die Mos¬

kauer „Prawda ", das Blatt der kommunistischen
Partei , einen in den üblichen prahlerischen und
drohenden Redensarten gehaltenen Propa¬
gandaartikel über die Seemacht Sowjet¬
rußlands . Mit Staunen las man Sätze, wie:
„Es ist die erhabene Pflicht unserer Kriegs¬
marine , die Seezugänge zu usserem heiligen
Sowjetrußland  zu sichern, die Heimat
gegen die Versuche des Einbruchs faschistischer
Räuber von See aus zu schützen und die nor¬
male Fahrt der Handelsschiffe unter dem Schutz
der roten Flotte in jeglichem Weltteil zu ge¬
währleisten ." Man steht, die roten Machthaber
in Moskau wissen auch vaterländisch klingende
Töne zu finden , wenn es den Versuch gilt , das
Selbstbewußtsein des gequälten und mißhan¬
delten russischen Volkes zu heben und die Auf¬
merksamkeit der Massen nach äugen abzulenken.
Wie grausamer Hohn muten derartige Worte
aus bolschewistischem Munde an , denn jeder¬
mann kennt das wahre Ziel des Bolschewis¬
mus : die Weltrevolution , und jedermann kennt
die treibende , hetzende Kraft hinter den Ku¬
lissen: den internationalen Juden , dem das
„heilige Rußland " nichts ist wie das Mittel zu
seinen nichtswürdigen Zwecken, Es heißt dann
weiter in dem Artikel der „Prawda ", die alten
Flotten (Ostseeflotte. Schwarzmeerflotte und
die Amur -Kaspi- und Dnjepr -Flottillen ) seien
erheblich verstärkt , neue Flotten (Fernostflotte
und Eismeerflotte ) seien geschaffen worden.
„Einige - unserer kapitalistischen Nachbarn , dis
sich für große Seemächte halten und vermottete
Vorstellungen haben , glauben , daß die Sowjet¬
union das alte Rußland sei. Sie werden sich
schwer verrechnen. . . . Die heutige rote Kriegs¬
marine gleicht keineswegs dem, was sie sogar
noch vor fünf Jahren war . In der Stunde des
Kampfes werden unsere ruhmvollen Rot -See¬
männer . Kommandeure und politische Leiter
sowie die Besatzungen der U-Boote , der Tor¬
pedoboote, des Küstenschutzes und der Seeflug¬
waffe gemeinsam mit der heldenmütigen Rot¬
armee das Grundprinzip unserer sozialistischen
Landesverteidigung verwirklichen : den Feind,
wo er uns angreift , zu schlagen, zu Lande , zur
See und in der Luft !" — An großen Worten
fehlt es also nicht. — Ferner Osten und Ostsee
sind die Schwergewichtspunkte der Roten Flotte.
Wladiwostok soll von einem Heer von Arbeits¬
sklaven (politischen Gefangenen ) zu einem ge¬
waltigen Flottenstützpunkt ausgebaut werden.
Für de« Fernen Osten sollen ferner gebaut
werden 4 Panzerkreuzer zu je 25 000 Tonnen,
4 Flugzeugmutterschiffe und — auf U-Boote legt
Sowjetrußland ganz besonderen Wert — 100
U-Boote sowie 16 große U-Boote (U-Boot-
Kreuzer ) . Für die Ostsee  find rund 400 neu¬
zuerbauende dreimotorig « Marinebomber be-

, stimmt, „Stalins Adler " genannt . L. 8.
nrvn
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Vom Luftkrieg
im Fernen Ssten

Die Führung des Luftkrieges im Fernen
Osten war für die Japaner nicht so einfach, wie
vielfach angenommen wird . Vielmehr wurde auf
beiden Seiten mit großer Erbitterung gekämpft.
Auch die chinesischen Flieger , die oft an Zahl
erheblich unterlegen waren , bewiesen Kühnheit
im Luftkampf. Beim Vorrücken der japanischen
Armee gegen Hankau griffen z. B. chinesische
Bomber und Jagdflugzeuge oft Truppen und
selbst Kriegsschiffe mit großem Schneid über¬
raschend an. Ja , es wird von den Chinesen
erzählt , daß der Flugzeugführer eines schwer
getroffenen Bombenflugzeuges seine Maschine
auf ein japanisches Kanonenboot geworfen
habe, so daß Flugzeug und Schiff in den Fluten
des Pangtsekiang versanken. In den meisten
Fällen allerdings waren es die Japaner,
welche die Oberhand behielten . Auf diese Weise
errangen die Japaner auch die Ueberlegenheit
zur Luft , so fand im Juli z. B. ein Bomben¬
unternehmen gegen Hanchang statt , bei dem 64
chinesische Flugzeuge vernichtet worden sein
sollen. Mehr als 100 schwere Bomben haben
nach japanischer Meldung die Hangars auf dem
alten und neuen Flugplatz getroffen und sie
zerstört. Es fanden öfter Luftschlachten statt , von
denen eine bei Hankow besonders bemerkens¬
wert ist. Denn hier unternahmen starke japa¬
nische Marinefliegerkräfte einen Angriff gegen
Hankow, um den dortigen Flugplatz und die
dort liegenden chinesischen Kampffliegerverbände
zu treffen . Hierbei entwickelte sich eine Luft¬
schlacht, in der sich etwa 50 chinesische Flugzeuge
den Japanern entgegenstellten . . Bei diesem
Kampf tollen mehr als 20 chinesische Flugzeuge
abgeschossen worden sein. Auch Kanton wurde an¬
gegriffen . Bei dieser Gelegenheit machten sich aus¬
ländische Pressestimmen geltend, die Einspruch
erhoben gegsn das Bombardement einer offenen
Stadt . Daraufhin erklärte der japanische
Sprecher , daß Kanton nicht als offene, d. h.
unbefestigte Stadt anzusehen sei. In ihr be¬
fänden sich der Wangsha -Bahnhof , die Endstation
der Bahn Hankow—Kanton , das militärische
Hauptquartier Kwantungs , der Flugplatz , das
militärisch wichtige Elektrizitätswerk , das
Militärarsenal , alles Objekte, die von 31 Flak¬
batterien geschützt würden . Im übrigen ist be¬
kannt , daß trotz aller Vorschläge, insbesondere
von deutscher Seite , bis heute noch keine völker¬
rechtliche Vereinbarung zur Verhütung von
Luftangriffen auf unbefestigte bzw. militärisch
unbedeutende Städte getroffen worden ist. Nach
Angaben der Japaner sollen übrigens die Chine¬
sen hauptsächlich russische, amerikanische und
englische Flugzeuge verwenden.

Im Fernen Osten wurden von beiden Par¬
ieren mehrfache Langstreckenbombenflüge aus-
gesührt , und zwar von den Japanern auf ihrem
zweimotorigen Baumuster „86" , von den Chi¬
nesen auf den Martin -Bombern.

Man machte hierzu tags vorher Stellungs¬
wechsel nach vorwärts , auf Flugplätze 30 bis
35l Kilometer hinter der Front , wo man sich
nur zur Nachtzeit aufhält . Die Japaner be¬
gleiten dann die Bomber eine Strecke weit durch
Jagdflugzeuge und nehmen sie ebenso wieder in
Empfang . Die etwas schnelleren chinesischen
Bomber aus USA . «bedürfen dieses Schutzes
nicht. Man sucht Höhen bis zu 7000 Meter auf.
Die Japaner fliegen meist längs der größeren
Flüsse, welche die Chinesen aber meiden.
LNlL Ovbl.
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Um einen Begriff von den Erfordernissen
der rumänischen Luftrüstungsindustrie zu be¬
kommen, muß man sich zunächst den bisherigen
Stand der rumänischen Luftwaffe vergegenwär¬
tigen . — Sie untersteht dem Staatssekretär
der Luftwaffe im Ministerium für nationale
Verteidigung , der auch für die zivile Luftfahrt
verantwortlich ist. Zum Luftdepartement gehö¬
ren auch noch ein Arsenal , in welchem gleich¬
zeitig etwa 100 Flugzeuge instand gesetzt wer¬
den können, sowie ein Zentralwaffendepot . In
Rumänien ist die Flakartillerie ebenfalls der
Luftwaffe unterstellt . Die Zahl der Flugzeuge
erster Linie beträgt etwa 790 und die Gesamt¬
zahl aller verwendungsfähigen Maschinen 940.
Man ist im Staatssekretariat bemüht , die älte¬
ren Flugzeuge allmählich und stetig durch neue
Baumuster zu ersetzen, um Len Eesamtstand der
Luftwaffe neuzeitlich zu gestalten. Was das
fliegende Material angeht , so stammt es im
besonderen Maße aus französischen Werkstätten.
Das hat seinen Grund vor allem in einem Oel-
tauschgeschäft, das Frankreich mit Rumänien
macht. Jedoch find auch andere Länder vertreten,
Polen mit Jagdflugzeugen , England mit Schu-
lungsmaschinen und Italien mit ausgezeichneten
Seeflugzeuge«. — Die Entwicklung der politi¬

schen Lage, insbesondere die Notwendigkeit
einer Sicherung der Luftabwehr gegen Sowjet»
rußland , aber auch die Verpflichtungen gegen,
über der Türkei hinsichtlich der Anlage von
Flugstützpunkten im Raum des Vosporu,
zwingen Rumänien zu einer beschleunigten
Verstärkung seiner Luftwaffe und demgemäß z,
einem weiteren Ausbau seiner Luftrüstungs.
industrie . Das ist insofern mit einigen Schwie.
rigkeiten verknüpft , als auch hier , wie in fast
allen Luftwaffenländern der Welt , das erfor.
derliche technische Personal fehlt , ganz abge.
sehen von Materialschwierigkeiten , es kann ft
nicht jeder Mann in die Luftrüstungsindustrie
eingestellt werden. Man sucht daher nach Er»
fahrungen und Anregungen , so auch in Deutsch,
land , wo bekanntlich vor kurzem bei Junker»,
in Dessau rumänische Offiziere zu Besuch waren,
um hier die Erziehung und Ausbildung der
Nachwuchseskennenzulcrnen . Bei dieser Gelegen¬
heit fand das Junkers -Ausbildungswesen und
die neue fliegertechnische Vorschule die unge¬
teilte Aufmerksamkeit der Rumänen . Tie haben
bei Junkers einen Einblick in die Groß-Serien-
fabrikation von Flugzeugen und Motoren er¬
halten . Bisher bauten die Rumänen wesentlich
in Lizenz. Neben einigen Kleinbetrieben gibt
es zur Zeit 4 leistungsfähige Werke. Hierbei
handelt es sich vor allem um die staatlichen Werke
l^ k in Brasow . In dieser Firma sind übrigens
auch französische bzw. tschechische Werke interepert.
Bemerkenswert sind noch die Firmen 8CT und

in Bukarest. Die rumänische Flugzeug¬
industrie hat auch eigene Baumuster herausge¬
bracht, von denen besonders ein Aufklärungs¬
flugzeug (8llls , ein Jagdflugzeug aus dem
gleichen Werke sowie ein Jagdeinsitzer von
bemerkenswert sind. Die Ausbildung des Jn-
genieurpersonals erfolgt zum Teil an der tech¬
nischen Hochschule in Bukarest.

Obwohl in mancher Hinsicht aus Mangel an
eigenen Rohstoffen der Ausbau einer völlig
selbständigen Luftrüstungsindustrie auf Schwie¬
rigkeiten stößt, ist man in Rumänien bestrebt,
Schritt um Schritt zu einer gewissen Selbstän¬
digkeit zu gelangen . Das reiche Oelvorkommen
in Rumänien bietet dem Lande jetzt noch immer
ein Mittel , sich wenigstens nicht auf einseitige
Lieferungsaufträge aus dem Ausland abstcllen
zu müssen. Mag auch nach Angaben der Ru¬
mänen für 1937 ein Rückgang der Rohöl-
förderung von 8,7 auf 7,3 Millionen Tonnen
zurückgegangen sein, so wurde dennoch an dem
Ausbau der Förderungsanlagen gearbeitet.
Allerdings konnten, wie berichtet wird,
Probeschiirsungen und Probebohrungen nur m
geringem Ausmaß vorgenommen werden, da
zum Teil die erforderlichen Mittel fehlten . Auf
diese Weise ist es wohl auch erklärlich, daß das
erste Halbjahr 1938 wiederum mit 3 330 526
Tonnen hinter der Förderung des ersten Halb¬
jahres mit 3 654 699 Tonnen zurückgebliebenist.
Dennoch hofft man in Rumänien , die Oel--
ausfuhr steigern zu können.

^vm.

Jeder alte Soldat weiß, daß nichts schmie¬
riger ist als die Nah- und Gefechtsaufklärung,
die Nahsicherung auf dem Matsch und im Ge¬
fecht. Er weiß, daß es dazu Ausklärungs - und
Sicherungsorgane bedarf , die sich völlig dem
Gelände anschmiegen, die zu hören und zu
sehen vermögen , ohne selbst dem Auge und
Ohr des Feindes aufzufallen , die sich rasch und
leicht dem feindlichen Feuer entziehen können
und dabei befähigt sind, ihre Beobachtungen
den verantwortlichen Führern schnell zu über¬
mitteln . So haben fast alle Heere auf die
uralten Träger der Aufklärung und Sicherung,
die Reiter , zurückgegriffen und ihren Jnsan-
terieverbänden Reiteteinheiten (das deutsche
Heer den Infanterie -Regimentern Reiterziigc)
organisch eingegliedert . Tie Reiterzüge wer¬
den, in einzelne Spähtrupps aufgeteilt , vom
Regimentskommandeur mit scharf umrissene«
Aufklärungsaufträgen auf nahe Entfernungen
eingesetzt. Sie sollen, um nicht aufzufällen,
möglichst schwach, aber doch so stark gehalten
sei« , daß sie über genügend Meldereiter ver¬
fügen. Man kann ihnen eine durchschnittliche
Marschgeschwindigkeit von etwa 8 Kilometer in
der Stunde (die Zeit für die erforderlichen
Beobachtungen und die Abfassung von Mel¬
dungen einbegriffen ) zubilligen . Sie sollen
sehen und nicht fechten. Ihre Führer sollen
taktisch und meldetechnisch völlig durchgebildet
und dazu erzogen sein, jede wichtige Wahrneh¬
mung , z. B. über die Beschaffenheft der Stra¬
ße«, über gasverseuchte und feuerreiche Räume
unverzüglich weiterzugeben . Als Sicherungs-
organe weichen sie vor überlegenem , vor allem
gepanzertem Feind aus , warnen die nachfolgende
Truppe und suchen durch Beobachtung von der
Seite des Feindes Stärke und Stellung zu er¬
gründen . Reiterzüge sind kostbare, schwer ft
ersetzende Gehilfen der Führung . Sie diu'en
daher nur in Ausnnhmesällen außerhalb ihre»
eigentlichen Rahmens verwendet werden.
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